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„VNichts würdig iſt die Nation,
die nicht ihr Alles freudig ſetzt
an ihre Shrel“

Friedrich v. Schiller
(Jungfrau von Orleans)

e

Als dieſe Worte vor 100 jahren,
zurzeit der Befreiungskriege, auf
einer Berliner Bühne geſprochen
wurden, erhob ſich die ganze Zu
ſchauerſchaft. And ein begeiſterter
Beifallſturm brauſte minutenlang

auf cie Bühne. Denn es ging S
in jenen Tagen um die e
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Beſtand Deutſchland geht

e es auch heute!u Sib, was Du geben kannſt,denn ſie wollen Dich vernichten! S
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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau
in Ut h tun ff. n m ne thun Fs en

2 J e 43Die Frau und der Krieg
S

An Im Ah in ln h h n l Bulle u i
Halle.

Für die Sammlung von Eicheln und Ka
ſtamien ſind für das Stadtgebiet Halle als An
nahmeſtellen beſtimmt worden Auguſt Heiſe, Gärt
nerei, Weinberg 1, und A. Samuel, Althändler,
Alter Markt 7. Bei A. Samuel befindet ſich auch
die Sammelſtelle für Brenneſſeln.

Hildburghauſen.

Ziegler und

m e

Frau Exn a Frau DheaWrede, geb. Schmidt-Weſtrum überwieſen zum
Andenken an ihre hier geborene Mutter Frau
Mathilde Schmidt, geb. Weſtrum der Stadtverwal
tung für das Altersheim eine Stiftung in Höhe
von 15 000 Mark.

Erfurt.
Der Verein für Sguglingspflege hat

unentgeltliche ärztliche Beratungsſtellen für Kin
der bis zu 6 Jahren eingerichtet und empfiehlt
deren Benutzung allen Müttern mit folgendem
Aufruf Mütterl! Jede von Euch trägt mit an
Deutſchlands Zukunft. Laßt Eure Kinder zu einem
geſunden Geſchlecht heranwachſen. Bringt ſie un
ker ärztliche Aufſicht, denn der Arzt erkennt recht
zeitig Leiden, ehe Jhr aufmerkſam werdet. Die
Sprechſtunden ſind. für Kinder bis zu 2 Jahren
in Erxfürt, Krämpferſtraße 55, Montags und
Donnerstags von 25 6 Uhr; Erfurt-Nord,
Salinenſtr. 17 (Schwarzer Bär), Mittwochs, von
5 6 Uhr für Kinder von 2 bis 6 Jahren in
Erfurt, Krämpferſtraße 55, Dienstags von 5 bis
6 Uhr, in ErfurtNord, Salinenſtraße 17 (Schwar
zer Bär), Mittwochs von 5 bis 6 Uhr.

Das ſtädtiſche Semingar für Kinder
gärtnerinnen, Nettelbeckufer 25, eröffnet
Oſtern 1919 neue Lehrgänge. Die Anſtalt hat die
Aufgabe: 1. ihre Schülerinnen als Kindergärtne
rinnen für Familien, Kindergärten und andere
ſoziale Anſtalten auszubilden und ihnen nach zwei
jährigem Beſuch auch die Befähigung zur Leitung
von Kindergärtnerinnen und als Erzieherinnen zu
geben; 2. Töchtern der gebildeten Stände eine
ihren Kenntniſſen und den weiblichen Anlagen
entſprechende Fortbildung nach Art der Frauen
ſchule zu gewähren und ſie zur ſozialen Hilfsärbeit
anzuregen und anzuleiten. Die praktiſche Ausbil
dung erfolgt im Seminarkindergarten und in den
Unterklaſſen der Mittelſchule III. Mitarbeit in
Kinderbewahranſtalten, Krippe und Kennenlernen
der Arbeit in Schulkindergärten, Hort, Hilfsſchule,
Taubſtummenanſtalt und bei der Fürſorge für
Ziehkinder bezwecken ebenfalls Einführung in die
praktiſche Arbeit und Erweckung des Verſtänd
niſſes für ſoziale Beſtrebungen und chriſtliche Lie
bestätigkeit. Gaſtſchülerinnen können nach Maß
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gabe des verfügbaren Platzes an einzelnen Unter
richtsfächern teilnehmen. Näheres über Einrich-
tung der Anſtalt, Lehrfächer und Beſtimmungen
über Aufnahme in das Seminar bietet der aus
führliche Ueberſichtsplan, der von der Anſtalts
leitung koſtenlos bezogen werden kann.

See

Hausliche
Vom Kuchenbacken.

Jm Gasbratofen verbrennt leicht ein Kuchen,
ehe er genügend aufgegangen iſt. Dem läßt
ſich abhelfen: erſt wird das Gas bei leerem Ofen
5 Minuten voll aufgedreht, dann der Kuchen ein
geſchoben, das Gas völlig abgeſtellt und erſt nach
einer Viertelſtunde wieder angezündet und nun
bei kleiner Flamme fertig gebacken. Die Kuchen
geraten ſtets, nur ſelten iſt der Gebrauch der vol
len Flamme nötig. Außerdem richte man es ſich
ſo ein, daß zu gleicher Zeit ein Auflauf für das
Mittageſſen bäckt, natürlich keiner mit Zwiebeln
oder dergl. So wird die Flamme gut ausgenützt.
Stellt man nachher den Kuüchen auf eine warme
Herdſtelle mit erwärmtem Tuch bedeckt, ſo wird
er auch nicht zuſammenfallen. M. N.

Getrockneter Kürbis.
Da es Backobſt kaum gibt, habe ich reichlich Kür

bis getrocknet und verwende ihn zu Aepfeln als
immerhin brauchbaren Exrſatz und billiges Strek
kungsmittel. Außerdem kann man daraus eine
ſüße Speiſe herſtellen, indem man ihn nach Ein
weichen garkocht und dann durchſchlägt. Nach dem
Abkühlen fügt man wenig Zucker oder Süßſtoff,
geſtoßenen Jngwer und auf das Liter dünnen
Brei 30 Gramm Gelatine oder entſprechend Er

ſatz hinzu M. Natus.Kleines Kriegsgebäck.
350 Gramm Kriegsmehl und 250 Gramm Grau-

penmehl (gemahlene Graupe) oder Morgentrank
wird mit Liter Mager- vder Büchſenmilch und

Dienstag

dem nötigen Salz zu einem feſten Teige verar
beitet, dem man I10 Gramm Hefe oder I Backpul
ver hinzufügt, nach Geſchmack mit Süßſtoff oder
Kunſthonig ſüßt und dünn ausrollt; davon ſticht
man runde, kleinere oder größere Plätzchen aus,
ſetzt ſie auf ein gewachſtes Blech und väckt ſie in
15—20 Min. bei mäßiger Hitze. Mit Zucker und
Zimt überſtreut, kalt oder warm zu genießen

Kriegs Küchenzektel
mit erprobten Rezepten

Sonntag Hagebuttenſuppe. Ziegenpökel
fleiſch. Voigtländiſche Klöße. Weißkraut
ſalat. Gefüllte Aepfel

Montag Sellerieſuppe. Gefüllte Tomaten.
e Quarkſpeiſe mit Marméa

Weinbeerenſuppe. 8ebackener
Fiſchkuchen mit Peterſilientunke. Kartoffel
ſalat mit Sellerie gemiſcht.

Mittwoch. Graupenſuppe mit Backobſt. Kar
toffelſchnee mit Zwiebel- oder Porreetunke.
Zuckergurken.

Donnerstag: Kürbisſuppe. 86Gelbe Erbſen
mit Graupen Pilzpudding.

Freitag: Apfelbrotſuppe. Wirſingkohl.
Salzkarkoffeln. Nudelpudding mit Brombee
rentunke.

Sonngbend: Sauerkrautſuppe. Mohrrüben
mit Aepfeln. Salzkartoffeln. Schaumſpeiſe.
Gebackener Fiſchkuchen. Beliebige

Fiſche werden ſauber gemacht, gehäutet, entgrätet
und durch die Fleiſchhackmaſchine getrieben. Als
dann wird die Maſſe mit etwas Fett und einer
kleingehackten Zwiebel durchgeſchmort. Män
miſcht ſie mit griebenen kalten Kartoffeln, Salz,
Pfeffererſatz, wenn möglich 1 Ei oder Weißei, et
was geriebenem Brot, Mehl oder Grieß.
Ganze gibt man in eine mik wenig Fett gusgeſtri
chene Form und läßt den Kuchen I Stunde backen.
Er kann geſtürzt oder in der Form aufgetragen
werden. Kalt ſchmeckt er mit Zugabe von etwas
Eſſig und Moſtrich ſehr gut.

2Kartoffelſchnee. Man ſchneidet einige
Zwiebeln oder Porreeſtangen in Würfel und bra
tet dieſelben in etwas Margarine leicht an und
gießt etwas Würfelbrühe oder nur Waſſer an. Salz
karkoffeln werden recht trocken abgedämpft dann
ſchnell durch die Preſſe in eine erwärmte Schüſſel
getan und recht gleichmäßig mit der Zwiebel oder
Porreetunke übergoſſen.

sGelbe Erbſen mit Graupen Erbſen
und Graupen werden 24 Stunden eingequollen,
dann mit demſelben Waſſer zuſammen gargekocht
(in der Kochkiſte). Man fügt etwas Sellerie, ſo
wie klein gehackte Sellerieblätter und Porree bei.
Iſt alles gar, gibt man das nötige Salz und nach
Belieben etwas Majoran daran. Eine große fein
geſchnittene Zwiebel röſtet man in etwas Margarine
und ſchüttet ſie vor dem Anrichten über das
Gericht.
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Schriſtsteller i Graphologe

München 79.

Eraumſpiegel
Bilder und Wahrheiten Ein
Traumbuch auf wiſſenſchaftlicher
Grundlage von Dr. med. Gg. Lomer,
Nervenarzt, Hannover. Sind
Dräume nur Schäume? Jeder
mann ſein eigener Traumdäuter!
Was iſt an den Träumen wahr?
Was geht in Erfüllung Traum
quellen. Traumreize. Wie arbeitet
der Traunt Eindeutige Träume.
Was wünſcht der Traum Was
fürchtet der Traum? 160 Seiten.
M. 8,80 u. 20Pf. Porto, eleg. geb.
4,650 p. Nachn. o. Voreinſ. d. Betrg.

J. Michael Müller, Verlag
München, Ansbacherſtr. 119

Betinsss en
erhalten Auskunft umsonst bei Alters-

und Geschlechtsangabe. [882
Sanis-Versand München 55.

PEBECO
Beiersdoris echte Zahnpasta

nach Vorschrift von Prof. Dr. Unna

verhindert bei regelmäßigem Ge-
brauch den Ansatz von ZTahnstein
und erhält dadurch die Zähne rein
und blank,. Es beugt der Zersetzung
von Speiseresten und der Bildung
von Säuren im Munde vor u schützt
dadurch die Zähne vor Entkalkung
und gegen Caries. Es besitzt einen
angenehmen, nachhaltig erfrischen-

den Geschmack-

P. BEIERSDORF Co,
Chemische Fabrik, Hamburg 30.
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ü tehen. Das iſt es, wor iWir Frauen und das fünfte u en wenn r e hen ren
Kriegsjahr.

Aus unſerem Vortrage
ie oft hört man ſagen: „Die hier in
der Heimat wiſſen ja gar nicht, was
Krieg iſtl“ Und doch wiſſen wir alle

es nur zu gut, hat doch der Krieg von uns
Frauen Opfer über Opfer verlangt. Und
nicht nur von den Frauen, auch in das Leben
unſerer jungen Töchter griff die Krkegszeit
ferdernd und Opfer heiſchend ein. An die
Stelle der unbekümmerten Jugendluſt iſt bei
vielen von ihnen Pflichtgefühl und Arbeit ge
treten; es gibt heute junge Mädchen genug,
die nicht das Jdeal kennen, das vor dem
Kriege Jungmädelherzen erfüllte: Tanzſtunde,
Kränzchen.

Doch das iſt ja nicht das Schwerſte auf der
Welt, und die Jugend, und nicht nur dieſe,
wird wieder lachen lernen, wenn der VDruck,
der jetzt über allem Leben liegt, gewichen iſt,
wenn wieder Frieden iſt. Schwer wiegt es
dagegen für alle, denen die Zukunft unſeres
Volkes am Herzen liegt, wenn wir trotz aller
Hochherzigkeit und aller Opferbereitſchaft in
der Frauenwelt doch noch ſo viele Frauen
ſehen, die die Not der Zeit nicht wachgerüttelt
zu haben ſcheint, die nux ihrem Leben voll
lauter Vergnüguüngen und Putzſucht nach
n die keinen Sinn für ſoziales Empfin
en haben. Da gilt es, dieſe Lauen waäch
ürütteln und immer wieder darauf hinzuwei

daß wir alle auch in der Heimat im
Kampf für das Vaterland ſtehen müſſen. Es
gibt ſo viele Not zu lindern, ſo viele Tränen
zu trocknen. Ein weites Arbeitsfeld tut ſich
hierbei den Frauen auf, und dieſe Mitarbeit
wird wahrere, tiefere Befriedigung geben, als
es die Befriedigung von flüchtigem Begehren
nach des Lebens öberflächlichen Freuden zu
geben vermag. „Einer traäge des andern
Laſt!“ Dieſes Wort ſteht heute groß und
mahnend vor uns allen

Es gilt auch dort, wo Eigennutz danach
trachtet, unbekümmert um alle Verordnungen
nur für ſich ſelbſt zuſammenzütragen in Küche
und Keller, was nur irgend erreichbar iſt.
Wir wiſſen es alle, zu welchem Krebsſchaden
der Schleichhandel, das Hamſtern geworden
iſt. „Die Not zwingt uns dazu, die Behörden,
die alles beſchlagnähmen, ſind ſchuld daran,
daß wir uns hinterherum ſelbſt verſorgen“,
ſagen on alle, die man auf ihr die Allgemein
heit ſchädigendes Tun aufmerkſam macht.
Aber das iſt eine falſche Auffaſſung die nicht
genug bekämpft werden kann! Die Behörden
wollen mit einer Beſchlagnahme von Lebens
mitteln nur erreichen, daß dieſe für alle ein
eteilt werden, daß Gegenden in unſerem
aterlandee, in denen dieſe Waren nur in

eringeren Mengen oder gar nicht vorhandenſun auch mit en verſorgt werden können,

und daß Vorräte angeſammelt werden für
Zeiten wirklichen Mangels

Daß dabei auf den einzelnen gerechnet,
weniger ausgegeben werden kann, als die
Hausfrauen in Friedenszeiten einzukaufen ge
wöhnt waren, liegt außerdem doch auch mit
daran, daß ſo große Mengen Lebensmittel

verſchiedenſter Art, die in Friedenszeit uns
das Ausland lieferte, uns jetzt nicht zur Ver

S

Kriegsjahre uns mit den vorhandenen Waren
immer mehr einrichten müſſen. Falſch und
unwürdig aber iſt es, durch Schelten über die
e beſtehenden ſchlechten Zuſtände ſich
in die Reihen der Unzüfriedenen, Kurzſichti
gen zu ſtellen. Dahin gehören wir Frauen
nicht. Nicht nur weil der Krieg aus unſeren
Reihen ſo viele tapfere Mitſtreiter für das
Vaterland gewann, ſondern auch um unſerer
Kinder willen. Es darf nicht n daß die
Kinder Scheltworte über Verordnungen und
Einſchränkungen hören, daß ſie in die krum
men Wege des Schleichhandels eingeweiht
werden, daß ſie wiſſen, daß Mutter täuſcht
und andere zu überliſten verſucht, um etwas
mehr als andere zu erhaſchen. Das Rechts
bewußtſein in ihrem Kinde darf keine Mukter
trüben, ſie, die darüber zu wachen hat, daß in
der jungen Seele keine Eindrücke bleiben, die
den Charakter des heranwachſenden Menſchen
verderben können. Unſer Vaterland braucht
jetzt und in Zukunft Menſchen, die wahr und
ehrlich ſind, und die um der Wahrheit und
des Rechtes willen zu jedem Opfer bereit ſind.

Darum prüfe ſich jede Mutter, ob die
Kriegszeit nicht aus ihr eine Frau gemacht
hat, die um der Schatten willen, die ihr Tun
in ihres Kindes Seele legte, ſpäter dieſem
als nicht zu denen gehörig erſcheinen wird,
die um unſeres Vaterlandes Zukunft und
Größe willen alles Schwere hochgemut und
ohne Falſch trugen. Denn die kleinlichen
Sorgen, die jetzt vieler Frauen Tage erfüllen,g9

werden vergehen. Groß und leuchtend wird
indeſſen beſtehen bleiben, was auch wir
Frauen in unſeres Vaterlandes größter und
ſchwerſter Zeit taten.

Schauen wir um uns: Großes, Bewun
dernswertes hat die Kriegszeit aus den See
len der Frauen gehoben, beſſer gewappnet
ſtehen wir den Nöten des Lebens jetzt gegen
über. Das Wort „Wo viel Licht iſt, iſt auch
viel Schatten“ gilt indeſſen auch hier. Neben
ſo vielem Guten ne wir bei uns Frauen
noch viel Kleinlichkeit und Engherzigkeit.
Gegen dieſe müſſen wir zu Felde ziehen jede
von uns. Dann wird die Kriegszeit, die noch
vor uns liegt, leichter zu tragen ſein. jv.

Pilzwanderung des Halliſchen
Hausfrauenbundes.

ie überreiche Pilzernte, die uns in dieD ſem Jahre beſchert iſt, haben auch die

Hausfrauen in Halle ebenſo freudig als
abwechſlungsvolle und nahrhafte Bereicherung
des täglichen Küchenzettels begrüßt, wie alle
Hausfrauen anderwärts Das Vorurteil, das
viele noch gegen den Genuß von Pilzen heg
ten, iſt längſt überwünden; nur die genaue
Kenntnis der verſchiedenen Pilzarten fehlt
noch überwiegend, um beim Selhbſteinſammeln
derſelben alle ſchädlichen vermeiden zu kön
nen. Zwar hat die Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen an ihrem Bakterio
logiſchen Inſtitut in Halle, Freiimfelderſtraße
68, eine Pilzbeſtimmungsſtalle errichtet, in
der an Wochentagen von 10 bis 1 Uhr koſten
freie Auskunft erkeilt wird, und ſomit iſt dem
kaufenden und dem pilzſammelnden Publi
kum, wie den Pilzhändlern Gelegenheit gebo
ten, ſich in allen einſchlägigen Fragen Rat zu

holen; aber es iſt doch noch für die Haus
frauen etwas anderes, unter ſachverſtändiger
Leitung ſelbſt auf die Pilzſuche zu gehen. So
annne denn auch die verſchiedenen Pilzwan
erungen, die der Halliſche Hausfrauenbund

im Laufe dieſes Sommers veranſtaltet hat,
ſtets unter reger Beteiligung ſtatt, zumal das
Ziel der Wanderung jedesmal ein anderes
war. Und neben dem praktiſchen Zweck wurde
der ideelle erreicht: unſere ſchöne Heimat recht
kennen zu lernen. Zum Beiſpiel wurden ein
mal die Waldüngen im Elſtertal durchſtreift,
und das nächſte Mal ging es nach der Dübe
ner Heide.

Bei dieſen ſtundenlangen Wanderungen
füllten ſich den fleißigen Sammlerinnen die
mit gebrachten Taſchen, Ruckſäcke und Körbe;
freilich hieß es auch, ſich recht oft bücken, und
manche Hausfrau lernte ſo erkennen, daß,
wenn die Pilze auch frei im Walde wachſen,
der Preis, der vom Käufer für die Pilze ſpä
ter dann verlangt wird, ſchließlich doch eine
Entlohnung für menſchliche Arbeit, das heißt
für die Mühe darſtellt, die die Sammler
haben. Freilich brauchten die Preiſe durch
den Zwiſchenhandel nicht ſo hoch geſchraubt
zu werden, wie es in dieſem Jahre trotz der
Jeberfülle der Pilze der Fall iſt. Doch nun
die Hausfrauen durch die Pilzwanderungen
mehr Kenntniſſe gewonnen haben, liegt es in
ihrer Hand, durch Selbſteinfammeln manches
Gericht Pilze faſt koſtenlos auf den Tiſch brin
en zu können, und noch außerdem durch
rocknen der ſelbſtgeſammelten Pilze reichliche

Vorräte für den Winter zu ſammeln. Daß
dem ſo iſt, bleibt ein Verdienſt des Halliſchen
Hausfrauenbundes, vor allem aber des Leitersder leere des Herrn Profeſſor
Dr. Raebinger, dem alle Teilnehmerinnen zu
Dank verpflichtet bleiben. jv.
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Magdeburg.

Die Ausweiskarten über Berechtigung
der Empfangnahme der Lebensmittelkarten (Brok
karten) ſind jetzt zum großen Teil voll geſchrie-
ben. Alle diejenigen Haushaltungen, die noch
vollbeſchriebene Ausweiskarten im Beſitz haben,
können ſie gegen neue Karten im ſtädtiſchen Le
bensmittelamt, Zimmer 22, oder in den Revie

ren des Lebensmittelamtes unentgeltlich umtau
ſchen. Es empfiehlt ſich, den Umtauſch im Laufe
dieſes Monats vorzunehmen, damit den Haus-
haltungen bei der nächſten allgemeinen Ausgabe
ge Lebensmittelkarten keine Schwierigkeiten ent
tehen.

Eine Tagung der Fürſorgevermittt-
lungsſtellen und Fabrikpflegerinnen findet
im Bereich des 4. Armeekorps vom 26. bis 28.
Oktober hier ſtatt. Sie wird eine eingehende Be
handlung aller Fragen über Frauenarbeit und
Frauen und Kinderfürſorge während des Krie
ges bringen. Unter anderen wird Frl. Dr. Ger
trud Bäumer über „Die Bedeutung der Sozial
verſicherung“, Herr Pfarrer Dehn über Die
Pſyche der Arbeiterjugend“, Frl. Dr. von Har-
nack über „Die Arbeit in der Etappe“ ſprechen.

Nachdem die Säuglingsabteilung der
Krankenanſtalt Altſtadt durch miniſteriellen Erlaß
als Säuglingspflegeſchule anerkannt iſt, an der
ſtaatliche Prüfungen von Säuglingspflegerinnen
ſtattfinden, hat am 1. Oktober der erſte Säuglings
pflege Kurſus begonnen.



Nachdruck verboten

Im Schatten der Schuld. Griginal-
Roman v. BHanna Sorſter

Hlie echte vorbehalten

Der Jnhalt des Romans: Ullmer, diechöne Enkelin Frau v. Nehrings, wird durch Graf
Eberhard v. Hollwangen aus der Gefahr gerettet, von

ihrem durchgehenden Rappen zu Tode geſchleift zu
werden. Als Renate nach dem ihrer Großmutter gehöri-
gen Schloß Hollwangen zurückkehrt, entnimmt ſie den
verſtörten Worten der alten Wirtſchafterin Frau Möller,
daß eine Feindſchaft zwiſchen ihrer Großmutter und den
beiden jungen Grafen Hollwangen beſteht. Jhre darauf-
hingielende Frage erfährt aber durch Frau v. Nehring
eine ſchroffe Ablehnung. Kurze Zeit darauf trifft
Renate auf dem Nachbargut Lowiß, wo ſie ihre Freun
din Annelteſe beſucht, mit den beiden Grafen v. Holl
wangen zuſammen. Während Graf Benno ihr liebens-
würdig begegnet, verhält ſich Eberhard ſehr kühl und
o ihr auf eine harmloſe Frage nach dem jetzigen

eſitztum der Brüder eine ſchneidende Antwort, aus der
ſie entnehmen kann, daß die jungen re enterbt ſind
und ihre Großmutter en Stammgut beſitzt. Tatſäch
lich war die Machtgier der intriganken Frau von Neh
S die Urſache zu dem Familienkonflikt im Hauſe
Ho en Nach ihrer Rückkehr von Lowitz überfliegt Renate noch einmal die Ereigniſſe des Tages;
beſonders lange weilen ihre Gedanken bei dem ſtolzen
Grafen Eberhard.

Renate v.

7. Fortſetzung. 20. 10.
Renate ſeufzte. Vor ihren Augen ſtand bei

ihren Gedanken nicht das Bild des ſympathi
ſchen jungen Offiziers, ſondern das eines
hochgewachſenen Mannes, aus deſſen edel ge
ſchniktenen Zügen Stolz und Zurückhaltung
ſprachen. Wie ritterlich, wie tapfer und ſelbſt
los dieſer ſtolze Mann war, das wußte ſie ja
am beſten. Sie brauchte ſich nur jenes Augen
blickes zu erinnern, wo er, ohne an ſich, ohne
an die für ihn ſich aus ſeiner Tat ergebende
Gefahr zu denken, ſich dem durchgehenden
Pferd furchtlos und wie ſelbſtverſtändlich ent
gegengeſtellt hatte.

Ein tiefer Seufzer hob ihre junge Bruſt.
Wie konnte ein Mann ſo edel, ſo voll reinſter
Güte und dann wieder ſo maßlos hochmütig,

voll Haß und ſchroff a an Kälte
ein? Jhre ſonnige, gleichmäßige Natur konnte
ſolche Gegenſätze nicht begreifen. „Wie ver
bittert muß er ſein,“ dachke ſie, „wie muß er
leiden unter dem Schickſal, das ihn ſo hart
getroffen und ihm, der hier Herr und Ge
bieter ſein müßte, nur einen ganz kleinen
Beſitz ließ, wo er wahrſcheinlich arbeitet, wie
einer ſeiner wenigen Tagelöhner.“

Renate wußte gar nicht, wie lange ſie ihren
Träumen nachgehangen. Jm Stuhl zurück
gelehnt, das Buch längſt zugeklappt auf dem
Schöße, die Augen geſchloſſen, ſo ſaß ſi
ſtundenlang. Bis ſie plötzlich erſchreckt auf
fuhr und nach der Uhr ſah. Gleich zwölf! Da
lächelte ſie ein wenig, obwohl ihr eigentlich
gar nicht danach zumute war.

„Da kommt ja gleich die Geiſter- und Ge
ſpenſterſtunde!“ Sie hatte das Wort halblaut
geſprochen und war aufgeſtanden. Ganz feſt
war ſie entſchloſſen, ihre vorhin Ling gegenüber geäußerte Abſicht auszuführen und

nachher auf leiſen Sohlen den Korridor ent
lang zu gehen bis vor die Türen der beiden
Zimmer des verſtorbenen Grafen.

Am beſten war es wohl, noch ein wenig zu
warten. Sie trat einen Augenblick an das
halb offen ſtehende Fenſter, durch das die jetzt
ziemlich kühle Abendluft hereinſtrömte.
Es fröſtelte ſie. Da ging a in ihr Schlaf

zimmer, zog einen Mankel über und band ein
leichtes, ſeidnes Tuch über ihr Haar, das ſie
heute nicht wie ſonſt von Lina hatte bürſten
laſſen. Nun drehte ſie alle elektriſchen
Birnen in ihrem Wohnzimmer an, trat auf
den lang und dunkel, in tiefſter Stille da
liegenden Korridor und ließ die Tür ihres
Zimmers weit offen. Auf dem Korridor ſelbſt
drehte ſie nur die Birne des kleinen Be
leuchtungskörpers an, der von der Seite an
gebracht war. Jn der Mitte hing noch ein
großer Kandelaber, und gleich daneben warendie beiden berüchtigten Sinne Dieſe Be

leuchtung ſchaltete ſie jedoch abſichtlich nicht
ein. Die Beleuchtung, die jetzt in dem langen
und m ſehr breiten, mit einem ſehr dicken
Läufer belegten Korridor herrſchte, genügte
ihr für ihren Zweck vollkommen. Sie hatte
noch Gummiſchuhe über ihre zierlichen Pan
töffelchen gezogen, ſo daß ihre Schritte wirk
lich gar unhörbar waren, als ſie vorſichtig
den Korridor entlang ging und vor der Tür
zu dem Arbeitszimmer
Grafen ſtehen blieb.

„Wenn plötzlich jemand aus einem der an
dern Zimmer, beiſpielsweiſe aus dem Eß-
zimmer oder gar aus Großmutters Wohnzim-
mer käme, ünd mich im dunkeln Mantel, das
Haupt verſchleiert, hier ſtehen ſähe, würde er
oder ſie, wer es auch wäre, n gleich kopf
los die Flucht ergreifen und dann ſteif und
feſt behaupten, ein Geſpenſt geſehen zu haben.“

So dachte Renate, während ſie lauſchend
daſtand. Aber nichts rührte und regte ſich.
Allmählich wurde ihr das Stehen unbequem
und ſie ging mit lautloſen Schritten ein paar
mal auf und ab. Schließlich beugte ſie ſich
zum Schlüſſelloch herab. Doch das Zimmer
war ſtockfinſter und ſie konnte natürlich nichts
ſehen. Gerade wollte ſie wieder umkehren
und die „Geſpenſterſuche“, wie ſie es im ſtillen
nannte, als für heute ausſichtslos aufgeben,
als ſie hinter der Tür ein knarrendes Ge
r vernahm. Etwas erſchrocken beugte ſie
ihr Ohr wieder an das Schlüſſelloch. Deut
lich vernahm ſie ein leiſes Geräuſch, wie wenn
jemand im Zimmer hin und hergehe. Als ſie
nun verſuchte, durchzuſehen, gewahrte ſie einen
Lichtſchimmer, der vorhin nicht dageweſen.
Mehr konnte ſie nicht erkennen, da an
ſcheinend innen der Schlüſſel ſteckte. Und jetzt
vernahm ſie ganz deutlich, wie ein Stuhl ge
rückt, wie ein Schubfach, anſcheinend vom
Schreibtiſch aufgezogen wurde. Und dann
kam das, was der Lauſcherin das Blut in den
Adern vor Schvecken erſtarren ließ: ein Seuf
en und Stöhnen wie aus einem gemartertenehe oder wie aus ſchuldbewußter Seele?

Eine ganze Weile verharrte Renate ganz
regungslos in ihrer gebückten Stellung. Als
ſie ſich aufrichtete, war ihr junges Geſicht
totenblaß und in ihren ſchönen braunen
Augen lag ein Ausdruch wie vom tieſſten
Entſetzen.

Langfam, wie kraftlos ſchlich ſie ſich in
ihr Zimmer zurück. Sie akmete erſt auf, als
ſie die Tür hinter ſich geſchloſſen hatte. Mit
zitternden Händen entkleidete ſie ſich, und
ganz erſchöpft fiel ſie auf ihr Lager, das Lina
längſt für ihre junge Herrin zurecht gemacht
hatte. Sie ließ die rotverſchleierte Ampel
brennen. Es wäre ihr in ihrer aufgeregten
Verfaſſung nicht möglich geweſen, im ganz
dunkeln Zimmer zu liegen. Der milde rote
an be übte eine beruhigende Wirkung
auf ſie aus. Sie fürchtete, die ganze Nacht
ſ verbringen zu müſſen, doch ihre funge

atur ſiegte nach einer Weile doch über all
die tief der Seele ſie einprägenden Erlebniſſe,
die ihr der heutige Tag gebracht.

Renate verfiel in einen langen, tiefen
Schlaf, und vergaß für Stunden alles, was
ſie ſchmerzte und ängſtigte.

Am folgenden Tag kam ſie erſt zum Nach
mittagskaffee mit der Großmutter zuſammen.
Frühſtück und Mittageſſen hatte die alte
Dame allein in ihrem Zimmer genommen und
ihrer Enkelin ſagen laſſen ſie wünſche ſie um
vier Uhr im Erker zum Kaffee zu ſehen.

Pünktlich fand Renate ſich ein. Da es ein
ſehr warmer Tag war, hatte ſie zu einem
hübſchen fußfreien Tuchrock eine weißſeidene
Bluſe gewählt. Sie ſah blaß aus, und ihren

des verſtorbenen

braunen Samtaugen fehlte heute ganz der
ſonnige Glanz, der ſonſt darin lag und ſie
ſo wunderſchön erſcheinen ließen.

Sie hatte den zierlich gedeckten Tiſch. auf
dem Frühlingsblumen in einer länglichen
Schale o daraufhin angeſehen, ob auch
nichts fehlte. Nun ordnete ſie die bunten
Blüten etwas gefälliger, maleriſcher, damit ſie
beſſer zur Wirkung kamen. In dieſem Augenblick öffnete ſich die Tür, die zu dem Schlaf

gemach Frau von Nehrings führte und die
alte Dame trat ins Zimmer. Hoch, ungebeugt,
wie immer. Jhr Geſicht hatte einen ſelt
amen ſtarren Ausdruck, ſo daß das junge

ädchen ſich wie von Etiſeskälte angeweht
fühlte. Aber ihren Mut zuſammennehmend,
trät ſie auf die alte Dame zu, küßte ihr die
Hand und ſagte mit leiſer Stimme

e e fühlſt du dich heute
beſſer, liebe Großmutter

„Jch fühle mich ganz wohl,“ antwortete
Frau Mara von Nehring mit feſter Stimme.

Sie ließ ſich in einem der beiden Seſſel
nieder, die neben dem im Erker gedeckten
Kaffeetiſch ſtanden. Renate hatte in dieſer
Stunde ſtets das Amt, den Kaffee einzugießen
und für die Bedienung mit Gebäck zu ſorgen.

Jhre Die an Hände zitterten leicht, als
ſie jetzt die ſchwere ſilberne Kaffeekanne hob
und ſich anſchickte, die feinen hauchdünnen
Porzelläntaſſen mit dem köſtlichen vbraunen
Drank zu füllen. Frau von Nehring ſah ſie
mißbilligend an. ß

„Biſt du krank?“
Sie fragte es in einer Weiſe, als wenn ſo

was eigentlich ganz unmöglich wäre.
Renate nahm ſich gewaltſam zuſammen.

Der Großmutter das kleine ſilberne Tablett
mit dem Sahnenkännchen und der Zuckerſchale
hinhaltend, erwiderte ſie leiſe:

„Nein, Großmutter krank bin ich nicht.
Aber ich habe mich heute Nacht ſehr aufgeregt
und das geht mir noch nahe.

Du haſt dummes Zeug geträumt.“
„Jch häbe Geſpenſter gehört im Arbeits

zimmer des verſtorbenen Grafen.“
Renate war zumute, als ſpräche nicht ſie

dieſe Worte, ſondern jemand ganz anders
denn ſie klangen wie aus weiter Ferne.
Sie ſah die Großmutter an und fuhr im

nächſten Augenblick angſtvoll zurück. Konnte
man ſich eine ſchreckensvollere Veränderung
vorſtellen, als ſie in dem Antlitz der alten
Dame vor ſich ging? Das waren ja Mienen
und Blicke einer raſenden Furie.

„Wann?“
Es war nur ein Wort, das Frau von Neh

ring ſagte, und dabet klang ihre Stimme hei
ſer vor Aufregung. Sie war außerſtande,
mehr als dieſes eine Wort zu ſprechen.

Und nun erzählte Renate, wie ſie durch die
Reden des Mädchens ſchon vor einigen Wochen
aufmerkſam geworden ſei und wie ſie ſich vor
genommen habe, der Sache ſelbſt nachzufor
a Mit etwas feſterer Stimme fuhr ſie
ort:

„Deshalb habe ich mich heute Nacht auf den
Korridor geſchlichen ich ſah einen Licht
ſchimmer in dem erwähnten Zimmer und
hörte dann das laute Seufzen und Stöhnen,
von dem ſich das Perſonal im Schloß gruſelknd
erzählt. Und jetzt weiß ich nicht, was ich der
Ling ſagen ſoll.“

Fkau von Nehring ſah ihre Stiefenkelin mit
durchbohrenden Blicken an, doch die ſchönen
braunen Mädchenaugen, die ſo klar und ehrlich
waren, hielten dieſem Blick ſtand. Aber tief
im Herzen Renates wurde die Angſt ſtärker,
mehr als je fürchtete ſie ſich vor der Groß
mutter.

wieder
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Jm Schatten der Schuld
„Du wirſt ſchweigen,“ ſagte die alte Dame

plötzlich mit eiſiger Stimme. Sie hatte ſich
wieder vollkommen in der Gewalt. „Was
gehen dich die Reden der Dienſtboten an?
Das Mädchen wird nicht wagen, dich weiter
in der Sache zu beläſtigen, wenn du ihr keine,
für deine Stellung übrigens gänzlich un
paſſenden vertraulichen Mitteilungen machſt.
Der Spuk wird ganz von ſelber wieder auf
hören. Was du heute Nacht gehört haben
willſt, war eben auch nur eine Ausgeburt
deiner regen Phantaſie. Du ſcheinſt Nerven
zu haben, eine Schwäche, der ich dich nicht
fähig hielt.“

Die letzten Worte wurden mit beißendem
Hohn geſprochen. Renate erwiderte keine
Silbe. Doch ihre Augen, dieſer treue Spiegel
ihrer wahrhafkigen Seele, verrieten, was ſie
dachte. Und es war ſeltſam, daß ſie den jetzt
in unverhüllter Drohung auf ſie gerichteten
Blick Frau von Nehrings ſo feſt und offen
erwiderte, daß dieſe ſchließlich ihre Augen
ſenkte.

Was wohl in dieſem Augenblick in der Seele
der ſtolzen alten Frau vorging? Wer konntedas wißen? Sie war ſtets eine kalte ver
ſchloſſene Natur geweſen, unfähig ſich jemand
mitzuteilen. Alle ihre Gedanken und Pläne
hatte ſte ſtets für ſich behalten und ſie in un
erbittlicher Weiſe ſo ausgeführt, wie ſie es
für richtig hielt.

Nach einer Weile ſtummen Daſitzens, das
ihr endlich zur Oual wurde, nahm Renate
das Wort:

„Annelieſe hat mich geſtern eingeladen, zu
dem Maienfeſt, das alljährlich auf Lowitz
ſtattfindet, zu kommen. Ich habe geantwortet,
daß ich gerne kommen würde, vorausgeſetzt,
daß du deine Einwilligung dazu geben
würdeſt.“

Frau von Nehring, deren Geſicht jetzt ſehr
blaß und merkwürdig verfallen ausſah, blickte
überraſcht auf. Dann zuckte ſie die Achſeln.

„Meinetwegen kannſt du hingehen,“ ent
gegnete ſie haſtig. „Wenn du aber meinem
Rat folgteſt, würdeſt du davon abſtehen. Du
weißt, daß mich die ganze Geſellſchaft hier be
neidet und haßt ſie werden es dich auch
fühlen laſſen und du wirſt kein Vergnügen
haben. Aber tue, was du willſt ich lege
dir kein Hindernis in den Weg. Du biſt
keine Siebenzehnjährige mit 21 Jahren
muß ein junges Mädchen ſelbſt wiſſen, was
es a tun hat.“

enate war aufgeſtanden, blaß vor Er
regung, mit bebenden Lippen, einen Ausdruck
von heißem Flehen in den Augen, ſagte ſie:

„Großmutter, ich habe eine Bitte an dich.
Mache mich nicht zu deiner Erbin! Laſſe
Schloß Hollwangen einſt wieder an die zurück
fallen, die von Rechts wegen ſeine Eigentümer
n müßten, die beiden Söhne des Grafen

skar von Hollwangen.“
Frau von Nehring hatte die Sprechende zu

erſt angeſehen, als zweifele ſte an ihrem Ver
ſtand. Jetzt ſprang ſie auf, faßte ſie heftig an
den Schultern und ſchüttelte ſie.

„Biſt du toll geworden rief ſie außer ſich.
„Was ſind das für Reden?“

Aber Renate hatte plötzlich gar keine Angſt
mehr. Unbewußt kämpfte ſie für den Mann,
der ihr das Leben gerettet hatte.

„Großmutter,“ wiederholte ſie im Tone lei
denſchaftlicher Bitte, „es war ein Unrecht, daß
der alte Graf ſeinen Bruder enterbte, und du
mußt dieſes Unrecht gut machen!“

Die alte Dame hatte die Schultern Renates
wieder losgelaſſen. Mit einem heftigen Stöh
nen ließ ſie ſich in ihren Seſſel zurückfallen.
Einen Augenblick ſchien es, als ſei die Auf
regung zu groß, ſelbſt für ihre Kraftnatur.
Aber noch war ihr Wille eiſern, unbeugſam,
das ſollte das junge Mädchen zu ihrem bitte
ren Leidweſen erfahren.

Sich jäh zu der gewohnten ſtolzen Haltung
aufrichtend, ſah Frau von Nehring ihre Enke
lin mit ſtrengem Blick an, mit einem Blick,

der ſich Gehorſam erzwang und keine Wider
rede duldete.

„Du vergißt dein Alter und das meine,“
ſagte ſie mit kalter ruhiger Stimme. „Wie
kannſt du, ein weltfremdes, unerfahrenes Mäd
chen von 21 Jahren es wagen, mir Vorſchrif
ten machen zu wollen? Ich will zu deinen
Gunſten annehmen, daß du krank biſt, ſonſt
kämen wohl nicht ſolche gelinde ausgedrückt,
unpaſſende Reden aus deinem Munde. Jch
will ſte vergeſſen, unter der Bedingung, daß
du in Zukunft nie wieder deine Stellung mir
gegenüber vergißt. Mein Teſtament iſt bereits
gemacht du wirſt die Univerſalerbin von
Schloß Hollwangen. Jetzt werde ich aber noch
eine Bedingung hinzu fügen, denn du wäreſt
imſtande und verzichteſt zugunſten der Grafen
von Hollwangen. Sollteſt du alſo das Erbe
gusſchlagen, was dir natürlich frei ſteht, ſo
fällt das ganze Beſitztum an den Staat
hörſt du? Vorläufig brauchſt du dir ja noch
keine Sorgen zu machen, denn ich kann noch
10 Jahr leben, vielleicht auch noch länger.“

Mit ſchlaff herabhängenden Armen und
einem Geſicht, aus dem bei den Worten der
Großmutter, die ſo unbeugſam entſchloſſen, ſo
voll kalt grauſamer Ueberlegung klangen, all
mählich alles Leben gewichen, hörte Renate
zu. Sie war totenblaß, und ihre Augen
blickten wie erloſchen.

Selbſt Frau von Nehring, die, ſeit ſie zum
erſten Mal in D. von Renate unerkannt, ſie
heimlich beobachtet hatte, eine ihr ſelbſt un
erklärliche Zuneigung für dieſes junge Mäd
chen verſpürte, konnte ſich eines gewiſſen Ge
fühls von Mitleids jetzt nicht ganz erwehren.

„Setze dich,“ ſagte ſie, nicht unfreundlich.
„Jch verſtehe nicht, weshalb du dir das Leben
beſchwerſt mit Sorgen wegen der Grafen Holl
wangen! Du biſt jung und ſchön und ſollteſt
dich freuen, daß du meine Erbin biſt. Hoffent
lich benimmſt du dich in Zukunft vernünftiger

wir wollen dieſe Szene vergeſſen. Aber
ich will nie wieder ein Wort über die An
gelegenheit hören und verlange vor allen Din
gen, daß in meiner Gegenwart der Name
des Grafen Hollwangen nicht mehr genannt
wird. Haſt du mich verſtanden?“

„Ja,“ ankwortete Renate mit faſt un
hörbarer, bebender Stimme.

„Und jetzt kannſt du auf dein Zimmer gehen,
und heute deine Mahlzeiten dort einnehmen.
Mir ordentlich, ſo wie es ſich gehörte, Geſell
ſchaft zu leiſten, dazu biſt du anſcheinend doch
nicht imſtande. Ich verlange aber, daß du
morgen wieder ſo weit hergeſtellt biſt, um die
paar Pflichten, die du haſt, zu erfüllen.“

Renate erhob ſich. Jhr war zumute, als
müſſe ſte im nächſten Augenblick zuſammen
hrechen, ſo kraftlos fühlte ſie ſich. Wie ſie in
ihr Zimmer gekommen, das hatte ſie ſpäter
ſelbſt nicht ſagen können. Kaum dort an
gelangt, wo Lina ſchon alles in Ordnung ge
bracht hatte, legte ſie ſich auf das Ruhebett,
unfähig auch nur eine Decke über ſich zu brei
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Sin Herbſttag.
Von Joachim Samkleben.

Der Tag iſt wehmutreich und ſchön
Von Hegenſchleiern überhangen
Sind rings der Berge wald'ge Höh'n,
Soweit die Bliche ſie umkangen.
ESnktrückter Andacht ſtummes Seichen,
Entragen tauſend Beterhände
Des Caubes halb enthbüllte Sichen
Dem Mantel dunkler Waldbeſtände.
Wie gottesſtilk iſt das Gelände
Und friederfüllt ſo ohnegleichen

c

ten. Dabei fror ſie, während doch ihr Kopf
brannte, als hätte ſie Fieber.

„Was ſoll ich tun?“ murmelte ſie, aMutter, wenn du noch lebteſt, dann wäre e

nie hierhergegangen. Dann wäre ich bei dir
und hätte nie ekwas erfahren von all dieſen
furchtbaren Dingen.“

Wild raſten jetzt die Gedanken hinter ihrer
ſchmerzenden Stirn. Sie überlegte, ob ſie an
Frau von Kerner ſchreiben ſollte. Aber die
alte Dame war ſchwer leidend, wie durfte ſie
ſie mit ihrer Angelegenheit beläſtigen? Und
Frau von Lowitz? Ach, die würde ihr auch
nicht helfen können. Annelieſe würde ſie ja
ſicher beſtürmen, einfach zu ihnen zu kommen.
Doch das war unmöglich. Wie hätte ſie ge
rade in jenem Hauſe weilen können, wo Graf
Eberhard von Hollwangen ſtändig verkehrte.
Das war ausgeſchloſſen.

Renate weinte plötzlich bitterlich. So ein
ſam und verlaſſen kam ſie ſich vor. Jmmer
tiefer ſenkten ſich die Schatten einer fremden
Schuld auf ihr reines junges Leben und ver
düſterten es. Aber die Tränen, die ſo reich
lich floſſen, brachten ihr zugleich Linderung.
Andere Gedanken ſtiegen in ihr auf. Sie
ſchöpfte neue Hoffnung. Vielleicht war Groß
mutter doch nicht ſo unbeugſam, wie ſie ſchien
Und obwohl Renate eine wahre Angſt nicht
ganz los werden konnte, die Jugend in
ihr verlangte ihr Recht auf Hoffnung. Viel
leicht konnte ſie doch die Großmutter dahin
bringen, das Teſtament umzuſtoßen. Schlimm
war es allerdings, daß nun die Bedingung
hinzugefügt wurde, im Falle ihrer Weigerung
das Erbe anzunehmen, falle es an den Staat
Sonſt hätte ſie eben ſpäter einfach zugunſten
der beiden Grafen von Hollwangen verzichtet.

Großmutter war aber noch nicht ſehr alt
und noch ſo kräftig. Wenn ſie, Renate, nun
immer gleich gut und lieb zu ihr war, dann
bekam ſie ſchließli doch ein wenig Einfluß
auf ſie, ſo däß ſie die Güte in dem alternden
Herzen weckte, und das Gefühl für die Not
wendigkeit, begangenes Unrecht gut zu machen.
Renate war viel zu unerfahren und ſelbſt ein
ſo durch und durch edel veränlagter Charakter,
als daß ſie eine Natur wie die Frau von Neh
rings hätte begreifen können. So hegte ſie
alſo von neuem Hoffnung und dachte, wenn
Gott ihr beiſtünde, könnte noch alles zu einem
guten Ende kommen.

An den nächtlichen Spuk wagte ſie gar nicht
mehr zu denken. Es war ihr peinlich, Lina
nichts davon ſagen zu dürfen, daß ſie auch
das Seufzen und Stöhnen gehört aber in
dieſem Falle war es das beſte zu ſchweigen.
Es würde ja alles noch viel ſchlimmer wer
den, wenn die Leute dann ſagen konnten:

„Auch unſer gnädiges Fräulein hat das Ge
ſpenſt im Arbeitszimmer des verſtorbenen
Grafen gehört.“

Sie mußte ſchweigen, durfte keinem Men
ſchen, auch Annelieſe nicht, von der Sache er
ählen. Nun hatte ſie ſchon wieder ein neuesGeheimnis vor der Freundin! Das war ihr

furchtbar. Sie bereute ſehr, ihr nicht neulich
den Unfall mit dem Pferde und ihre Rettung
dürch den Grafen Eberhard von Hollwangen
mitgeteilt z haben. Jetzt war es zu ſpät.
Und ſie, die eine ſolche offene, wahrhafte
Natur hätte, mußte nun ihrer beſten Freundin
gegenüber ſoviel Heimlichkeiten haben!

Jhre Gedanken ſchweiften weiter zu dem
Feſt, zu dem ſie eingeladen war. Jhr Herz
pochte laut bei dem Gedanken daran. Ach,
ſie müßte ja kein junges Mädchen geweſen ſein,
wenn die Ausſicht ſie nicht in eine gewiſſe er
regte, erwartungsvolle Stimmung verſetzt
hättel! So lange hatte ſie einſam auf Holl
wangen geleht! Und das, was die Groß
mütter warnend geſagt hatte, befürchtete ſie
gar nicht. Sie dachte viel zu gut von den
Menſchen, um anzunehmen, man würde ſie
die Schuld der Großmutter fühlen laſſen in



Jm Schatten der Schuld
einem neuen Hauſe, wo ſie gleich den andern
als Gaſt weilte.

Langſam kam wieder eine geſunde Farbe in
ihre Wangen, und die Augen blickten lebhafter
Nur zuweilen legte es ſich wie ein feuchter
Tränenſchleier darüber. Das war, wenn Re
nake daran dachte, daß ſie auf jenem Maien
feſt auch Fräulein Hilla von Gebhardt kennen
lernen würde, die zukünftige Gattin des Gra
fen Eberhard von Hollwangen.

Der Mai war ins Land gezogen. Er hatte
die Wieſen mit den lieblichſten bünten Blu
men geſchmückt, hatte die Birken mit zart
grünen Blätterſchleiern behangen und die
Obſtbäume in eine Blütenpracht gehüllt, daß
es wie ein wunderſchönes Märchen wirkte Es
war in jedem Jahr das gleiche holde Wun
der, und doch ſchien es immer neu und un
begreiflich ſchön.

Auf Lowitz war alles in Aufregung, denn
das große Maienfeſt ſtand unmittelbar bevor.
Die Jdee dazu war eigentlich eine Erfindung
Annelieſes, und von Weihnachten an freuten
ſich ſchon die ganzen jungen Damen und Her
ren der Nachbarſchaft auf dieſes reizvolle Feſt.

Vor einem paar Jahren war es geweſen,
als Annelieſe eines Täges ihren Elkern er
klärte, ſie wolle ihre Maifeier haben und den
Einzug des Frühlings mit ihren Freundinnen
und deren Brüdern im Park von Lowitz feiern.

„Aber ohne Aufſicht von lieben und herzigen
Müttern, von neugierigen Tanten und neckluſtigen Hnkels, oder gar von ſtreng blickenden
Großmüttern und nachſichtig lächelnden Groß
välern!“

So hatte ſie lachend erklärt.
„Aber Annelieſe, das geht doch nicht, wir

müſſen doch wenigſtens dabei ſein, als deine
Eltern. Nachher könnt ihr euch ja auf ein
Stündchen allein vergnügen. Doch das ganze
Feſt allein, das iſt wirklich nicht angängig.“
Das war die Antwort der Baronin, wäh
rend ihr Gatte behaglich vor ſich hinlächelte
und vorerſt mal gar nichts ſagte, weil er ge
ſpannt war, welche weiteren Argumente ſein
Ungenfertiges Töchterchen, das damals 18

Jahr zählte, noch vorbringen würde.
Und richtig, Annelieſe war nicht verlegen.
„Mütti,“ rief ſie vorwurfsvoll, für ſo un

modern hätte ich dich, ſonſt die klügſte, beſte,
liebſte und ſchönſte, überhaupt die groößartigſte
aller Mütter gar nicht gehalten! Es iſt doch
die neue Zeit, daß man ſich frei und un
gezwungen gegenſeitig kennen lernen ſoll, gang
fämeradſchaftlich. Das iſt aber unmöglich,
wenn die alten, verzeihe, älteren Herrſchaften,
ſtändig voll Neugierde zuſehen. Es ſieht ſo
gus, als wenn ſie uns bewachen wollten, und
das iſt doch gar nicht nötig. Uebrigens,“ ſo
ſchloß ſie mit reizender Würde, „ich, die Ba
roneſſe Annelieſe von Lowitz werde ſchon dafür
ſorgen, daß das Feſt ganz harmlos und durch
aus vornehm verläuft. Und nun liebſte Mutti
und du, Väterchen, du haſt ja noch gar nichts
geſagt? ſchlagt mir meine Bitte nicht ab, ſonſt
bin ich todunglücklich.“

Da hatte der Baron laut aufgelacht, ſein
dunkelhagariges Töchterchen an ſich gezogen
und geſagt:

„Topp, Annelieſe, es gilt. Wir vertrauen
auf deine Würde und geben dir hiermit die
Erlaubnis, ein Maienfeſt ohne unſere Gegen
wart zu veranſtalten. Nur die Liſte der Ein
zuladenden, bitten wir uns vorzuzeigen.“

Annelieſe hatte dann allerdings darauf be
ſtanden, daß ihre Eltern wenigſtens eine
halbe Stunde, oder vielmehr wie ſie lachend
érklärte, „als Ehrengäſte“ erſchienen. Vrei-
mal hatte dieſes Maienfeſt ſchon ſtattgefunden,
und Annelieſe hatte ſich mit ihrer Jdee den
begeiſterten Beifall und Dank ihrer ſämtlichen
Freundinnen ſowie deren Brüder und Vettern
erworben

Der Tag wurde nie ganz genau beſtimmt,
da das Feſt nur bei wirklich gutem Früh
lingswetter ſtattfinden ſollte. Auf der Ein
ladung ſtand beiſpielsweiſe am 10. Mai, falls
Petrus jedoch eine mürriſche Miene macht oder
gar ſeine Schleuſen gufzieht, dann bitte am

nächſten oder übernächſten Tag, ſobald die
Sonne ſcheint.

In dieſem Jahr klappte wirklich alles Für
den 15. Mai waren die Gäſte geladen. Am
14. war ein wundervoller Frühlingstag, ſo
recht beſtändig ſchön das Wetter, das Baro
meter kletterte immer höher, und Annelieſe
von Lowitz kommandierte im Park ein ganzes
Heer von Gutsarbeitern, um die Vorbereitun
gen für den morgigen Tag zu treffen.

Und das Wetter hielt, was es verſprochen
hatte. Als der 15. Mat anbrach, da ſtrahlte
die Sonne ſchon in aller Frühe ſo golden von
dem blauen Himmel herunker, daß die ganze
Natur wie ein einziges im Blütenſchimmer
prangendes Wunder ausſah, ſo verklärt war
alles von den leuchtenden Sonnenſtrahlen.

Antnelieſe war ſchon an gewöhnlichen Tagen
eine Frühaufſteherin, aber an dieſem Tag
übertraf ſie ſich ſelbſt in dieſer Hinſicht. Jn
der großen Küche, wo die Mamſell die Ober
aufſicht hatte, im Park, wo immer noch alle
möglichen Vorbereitungen nötig waren
überall erteilte ſie munker und doch energiſch
ihre Beſehle, denen ſich alles gern fügte
Gegen acht Uhr kam eine Schar von Jun
gen und Mädeln aus dem Dorf, die heute
helfen ſollten.

Die Baroneſſe ſtellte ſich vor die Kinder
und ſagte:

„Alſo aufgepaßt wer von euch die mei
ſten Maiblumen bringt und zugleich die ſchön
ſten, der bekommt dann morgen nachmittag
auch die größten Stücke Kuchen. Bis Mittag
müßt ihr unbedingt zurück ſein, da gibts dann
vorläufig für jeden einen Teller Suppe, ganz
dick und mit allen möglichen feinen Dingen
drin. Wie viel ſeid ihr denn? Drei ſieben,
zehn, zwölf, fünfzehn, neunzehn was, das
kleine Anning hier will auch ſchon Mai
blumen holen, das geht doch nicht.“

Sie nahm ein allerliebſtes, etwa vierjähri-
ges Mädelchen, mit richtigen blauen Puppen
augen, auf den Arm und drückte einen Kuß
auf das friſchgewaſchene vor Freude ſtrahlende
Geſichtchen

Da trat ein kräftiger genau ſo blonder,
blauäugiger Junge von 12 Jahren aus der
Kinderſchar hervor und ſagte ohne jede Ver
legenheit:

„Anning will mit, ſie will auch Blumen
holen für unſere Baroneſſe und Mutting
meinte, wenn ich auf ſie aufpaſſe

„Na ja,“ unterbrach ihn Annelteſe lächelnd,
„Jdu biſt ja der große Bruder von eurem Neſt
häkchen, du wirſt ſie ſchon beſchützen. Wenn
es nur ihre kleinen Beinchen aushalten!“

„Sie kann laufen wie ein Wieſel, die
Anning, und ſie heult nie.“

Das letzte war anſcheinend die höchſte
Schmeichelei, die man im Dorf Lowitz einem
Mädel ſagen konnte, denn bei dieſen Worten
blickten alle Kinder voll Stolz und Anerken-
nung auf das vergnügte Blondköpfchen, das
allerdings ausſah, als ob es gar nicht wüßte,
was Heulen eigentlich ſei.

Die Baroneſſe ſtellte die Kleine wieder mit
ten unter die Schar und rief. Dann zieht
ſchon ab, und ſputet euchl Und nicht zu weit
in den Wald hinein Wilhelm,“ ſie wandte
ſich an Annings Brüder, der anſcheinend der
Führer bei dieſer Sache war, „du biſt mir
nicht nur für deine kleine Schweſter, ſondern
guch für ſämtliche andern haftbar mit deinem
Kopf, daß keines von ihnen vom Wolf gefreſ
ſen, von der Hexe in ihr Knuſperhäuschen ge
n. oder von den ſteben Raben fortgetragen
wird.

Wilhelm nicte ernſt und mit wichtiger
Miene, während die andern kicherten und
lachten

ee, das gnä Fräulein war doch zu lieb
und luſtig aber eine Hexe gäbs ja nicht und
auch keinen Wolf das hatte neulich erſt der
Herr Lehrer erzählt. Der wußte es doch
beſſer.

Und lachend zog die kleine Schar von
dannen.

Das Maiblumenſuchen der Kinder gehörte
auch zum Feſtprogramm, wenigſtens zu den
Vorbereitungen. Denn Annelieſe wollte die

Tiſche nur mit Maiblumen ſchmücken. Das
paßte ſo recht zu dem Charakter des Feſtes
und ſah reigend apart aus. So hatte ſie es
eingerichtet, daß die Dorffjugend am Vor
mittag für ſie Maiblumen im Walde ſuchten
Am Tage nach dem Feſt richtete ſie dann den
Kindern im Park einen großen Kaffeetiſch her
wo ſie dann die Reſte des Kuchens erhielten
ſowie eine ſüße Speiſe. Schon Wochen lang
vorher träumten die Knaben und Mädels
von den Herrlichkeiten im Park von Lowitz,
und da ſie die ganze Familie des Barons, die
allzeit fröhliche Annelieſe, die für jeden alten
Großvater, für jede Mutter immer ein liebes
freundliches Wort hatte, aber noch beſondersin ihr Herz geſchloſſen hatten, ſo nahm das
ganze Dorf regen Anteil an „unſer Bäroneſſe
ihr Maienfeſt“

Die leichten Körbe bis oben hin gefüllt mit
den duftigen weißen Blüten, ſo kam die Ju
gend nach einigen Stunden aus dem Wald
zurück. Annelieſe ſandte die kleine Schar in
die Küche, wo ſie eine ſchöne dicke Suppe mit
Brot bekamen. Sie ſelbſt mit dem geſchickten
Stubenmädchen machte ſich daran, ſchnell noch
Girlanden aus Maiblumen zu winden.

Gerade kam Frau von Lowitz die Treppe
von der Terraſſe herunker.

„Jch will dir helfen, Annelieſe,“ ſagte ſie,
„die Girlanden kann ich auch anfertigen, der
weilen kannſt du die andern Blüten ſchon in
die Vaſen tun und deine Tiſche fertig
ſchmücken.“

„Ja, Mutter, das iſt eine feine Jdee! Wenn
du mich wirklich ablöſen willſt ich habe
nämlich noch eine Menge zu kun.“

Die Baronin nickte ihr herzlich zu, und da
eilte Annelieſe auch ſchon um ſich eine andere
Beſchäftigung zu ſuchen. Da alles recht länd
lich wirken ſollte, waren einfache lange Holz
tiſche auf den Raſenplatz an Teich aufgeſtellt
worden. Darüber wurden weiße Tiſchtücher
gedeckt und blaue Tonvaſen darauf geſtellt,
Jie Annelieſe nun mit Maiblumen füllte. An
der einen Breitſeite waren die Tiſche durch
Holzſtäbe miteinander gewiſſermaßen verbun
den, und dieſe Stäbe ſollten nachher durch
die Girlanden gedeckt werden Annelieſe hatte
ſich das in dieſem Jahr als etwas Neues und
Originelles ausgedacht.

„Wie eine richtige Maienlaube wird das
ausſehen,“ dachte ſie, während ſie die Vaſen
ordnete. Das Kaffeegeſchirr ſollte erſt ſpäter,
ſo um vier Uhr etwa, herausgebracht werden.

Auf der andern Seite des Teiches war das
oben offene Tanzzelt aufgeſchlagen worden, wo
eine kleine aus drei Mann beſtehende Streich
kapelle nachher muſizieren ſollte. Dort würde
es dann noch ein kleines Büfett mit allerkei
Erfriſchungen geben. Torte, kleines Gebäck,
Wein, Limonade uſw.

Um vier Uhr kam als erſter Gaſt Renate
von Ullmer. Annelieſe hatte die Freundin
gebeken, eine Stunde früher zu kommen, da
mit ſie ihr bei den letzten Vorbereitungen
noch ein bißchen helfen könne. Aber bei der
geſchickten und überlegten Art der Baroneſſe,
war dies gar nicht nötig. Sie war längſt
mit allem fertig und gerade dabei, ſich feſt
lich anzugiehen, als Renate zu ihr ins Zimmer
trat.

Fortſetzung folgt.



4,80 mm Stoff, 1,10 mm breit. Der ſchlichte
2,15 m weite Rock wird am oberen
Rande durch den Abnäher in der Hin
terbahn leicht anliegend geſtaltet und
durch den geraden Jnnengurt geſtützt.
Beim Zuſammenſetzen der Jackenteile

7732. Hut aus ſchwarzem Samt legk man vorn und rückwärts die an 7733. Kleiner Samthut mit
mit Bandgarnierung. gegebene Falte ein und näht die ange fächerartiger Bandgarnierung.

ſchnittenen Gürtelteile unter dem Arm

7434 Kittel zuſammen. Die vorkleid aus deren Ränder werſchwarzem
Samt mit pelz-
beſetter Tu-nika. Erforder
lich für Größe III
etwa 4,50 m Samt,0,90 m breit; 126
mm Futter, 090 m
breit Zu dem
aparten Straßen
kleide ſetzt man denRockbahnen aus
Futtertoff Anſatz
teile aus Samt an.
Die mit Pelz zu
berandende Tunika
wird eingereiht mit
dem Rock verbun
den. Seitlich wird
durch i denſouta-
che und kleine Knöp
fe eine Verzierung
angebracht, die ſich
auf der Taille in der
vorderen Mitte wie
derholt. Durch den
ſchmalen Jnnengürt
wird der Rock mit
der Taille verbun
den, der Gürtel deckt
die Naht. Die mit
langer Achſel ge
ſchnittene Taille er
hält auf der linken
Schulter einen imi
tierten Knopfſchluß.
er eigentliche

Schluß ds Kleides

den auf der Jnnen
ſeite mit Leinen
und Oberſtoff be
kleidet und auf der
Bruüchlinie nach
gußen umgelegt.
Dem Halsausſchnitt
fügt man den Kra
gen an, der ausStoff und Leinen
einlage hergeſtellt
und zuletzt mit Pelz
bekleidet wird. Auch
dem e iſt eine
pelzbeſetzte Man
ſchette aufzuſetzen.

7736. Schlich
ter Mantelmiteckig eingeſetz
t e m AermelExrforderlich für
Größe III etwa 3,20
m Stoff 120 m
breit; 7,25 m Treſſe,
I em breit Derſchlichte Mantel
wird an den Vor
derteilen durch
einen Abnäher ein
geſchränkt, der durch
die nach Abbildung
aufzuſeßzende Treſſe
vollſtändig gedeckt
wird. Der mit Lei
neneinlage zu ver
ſehende vordereRand erhält Knopf
ſchluß Der loſe
weite Aermel wird
dem eckigen Arm
ausſchnitt unterge
ſteppt und mit Auf

wird v den hinte
ren Rändern durchDrucktnöpfe herge

5

ſtellt Auch den ſStehkragen ne r ägen garniert.Pelz, ebenſo ſind die e Den UmlegekragenAermelaufſchläge be etzt man mitmit Pelz zu beklei e Pelz.den. 7737. Morgen7735. Koſt ünm jacke für ſt ärmit großem kere Damen. ErPelzk e a s en für 7734. Kittelkleid aus 7735. Koſtüm mit gro 7736. Schlichter Mantel forderlich für Größeſkärke Da ſchwarzen Samt mit ßem Pelzkragen für mit eckig eingeſetztem IV. etwa 8,00 mmmen Erſorderuch pelz Tunika. ſtärkere Damen. Nor Aermel Normalſchnitt, Stoff, 0,70 mm breit
für Größe IV etwa Norne alſchnikt, Gr. II u. III. malſchnitt, Größe III u. IV. Größe II und III. 0,30 m gemuſterter
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7737.

ſtärkere Damen. Normal-
ſchnitt, Größe III und IV.

Stoff, 0,70 m breit. Die leicht nachzu
arbeitende Jacke wird in einem Stück in
Kimonoform zugeſchnitten. Den Beſatz er
geben Blenden aus gemuſtertem Stoff, die
am vorderen Rande und rund um den
Halsausſchnitt aufzuſetzen ſind. Druckknöpfe
vermitteln den Schluß der Jacke, die in der
Taille durch den Gürtel in leichten Falten

Morgenjacke für

7740. Schlafanzug für
Herren. Normalſchnitt für

mittlere Größe erhältlich.

e ten wird. 7738.luſe aus glatter und
emuſterter Seide mitelzkragen (über dem Rock

zu tragen). Erforderlich für
Größe II etwa 1,10 m gemuſterte
Seide, 0,90 m breit; 0,45 m glatte
Seide, 0,90 m breit; 1,70 m
Band, 8 cm breit. Unſere hübſche
Vorlage zeigt die moderne, über
dem Rock zu tragende Bluſen
form, die die Taille etwas ver
längert, während ſie ſonſt meiſt
verkürzt wurde. Man ſetzt, dem
Kimonoteil aus gemuſterter Seide
den Aermel aus glatter Seide ein
und führt die Aermel und Sei
tennaht im Zuſammenhange aus.
Den einzureihenden unteren Aer
melrand begrenzt die Manſchette.
Die unteren Bluſenränder wer
den eingereiht und in ein loſe
hängendes Bündchen gefaßt. Auf
das Bluſenbündchen garniert
man den aus einem Seidenband
beſtehenden Gürtel, der in leichte
Fuülten geordnet wird und rück

7741. Samtkleid
Normalſchnitt, Größe I und II.
Stoff

7738. Bluſe aus glatter und gemuſterter
Seide mit Pelzkragen (über dem Rock zu

tragen). Normalſchnitt, Größe I und II.

wärts zur Schleife zu ſchlingen iſt. Druckknöpfe
vermitteln den Schluß der Bluſe an den hinteren
Rändern. Dem Halsausſchnitt ſetzt man den mit
Pelz bekleideten Kragen an.

7739. Morgenjacke aus geſtreiftem
und glattem Stoff. Erforderlich für Größe II
etwa 1,20 mm geſtreifter Stoff, 0,80 mm breit; 1,25 m
glatter Stoff, 1,00 m breit. Einen Reſt geſtreiften
und einen Reſt glatten Stoff ſtellt man zu der kleid

mit Aermeln aus Seld
7742. Backfiſ

u

l

Normalſchnitt, Größe 0 und I. 7743. it
lichen Falten. Normalſchnitt, Größe I

7739. Morgen jacke aus ge
ſtreiftem und glattem Stoff.

Normalſchnitt, Größe I und II.

ſamen Jacke zuſammen. Die Rumpftejle
fügt man nach Zeichenangabe an die Paſſe
und ſetzt ihnen am unteren Rande die
einfarbigen Anſatzteile an. Die vorderen
Ränder werden durch Knopfſchluß zuſam
mengehalten. Dem Armausſchnitt iſt der
halblange offene Aermel einzufügen. Den
Hälsausſchnitt begrenzt der Kragen. Die
Jacke wird in der Tatlle durch einen vorn

7744. Unterrock mit
Anſatz aus kariertem
Stoff Normalſchnitt,

Größe I und II.

tineinander geſchlungenen
Gürtel zuſammengehalten.

7740. Schlafanzug
für Herren. Erforder-
lich etwa 4,50 m geſtreifter
Stoff, 0,90 m breit; 0,30 m
glatter Stoff, 0,70 mm breit.
Aus geſtreiftem Baumwoll-
flanell ſchneidet man den
Anzug zu und verſieht das
Beinkleid nach Ausführung
des Abnähers am oberen
Rande mit einem Zug-
ſaum. Dem Halsaus
ſchnitt der Jacke ſetzt man
den Kragen aus einfarbi
gem Stoff an und bringt
auf den Vorderteilen die
Verſchnürung mit Knebel

e und Tollfaltenrock. ſchluß an. Seitlich ſetzt
chkleid aus kariertem man der Jacke Taſchen und
Kittelkleid mit ſeit links oben eine Bruſt
ße I und II. taſche auf.
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7746. Praktiſcher
Die Streifen wer
den an einem Ran

de ſcharf um
geplättet.

Aus einem Schirm
teil werden längsder Naht zwei Strei
fen gefchnitten, der

Reſt ergibt das
Kopffutter.

hut läßt ſich faſt koſtenlos
herſtellen und iſt hübſch,
modern und praktiſch. Als
Grundform dient ein alter
glatter Strohhut oder eine
gekaufte Steifgazeform. Die
aus einem alten Schirm
überzug geſchnittenen Strei
fen erſetzen die jetzt ſo mo

Das Auflegen der
Seltenſtreifen auf die

Hutform.

S Be
7746. Praktiſcher

Regenhut, aus einem
alten Schirmüberzug
geſertigt. (Siehe die

7745. Mädchenmantel.
Alter v. 8--10 u. 10--12 Jahren. 7747. Gürtel

Normalſchnitt für das

hoſer Mantel für Mädchen Normalſſchnitt für
das Alter von 6—8 und 8— 10 Jahren

7741. Samtkleid mit Aermeln ausSeide und Tollfaltenrock Exforderlich für
Größe II etwa 5,00 m Samt, 0,70 m breit; 0,50 mm
Seide, 0,80 m breit; 1,10 m Futter, 0,70 m breit.
Zu dem ſehr vornehm wirkenden Kleide aus dunkel
blauem Samt ordnet man den 3,40 m weiten Rock
nach Zeichenangabe in flache Tollfalten, die nur von
der Rückſette in der Luſt leicht zu bügeln ſind. Der
Rock wird der Futtertaille angefügt, die Rückenſchluß
erhält. Den kimonoförmigen Taillenoberſtoff verſieht
man mit dem Aermel aus Seide, den am unteren
Rande die Manſchette einſchränkt. Seitlich iſt er leicht
einzureihen. Er wird nur am Halsausſchnitt, der zu
beiden Seiten mit Knöpfen und Knopflöchern ver
ziert wird, mit der Futtertatlle verbunden und wird
am unteren Rande mit einzelnen loſen Stichen auf
dem Rock gehalten.

7742. Backfiſchkleid aus kariertem
Stoff. Erforderlich für Größe T etwa 3,75 m
Stoff, 0,90 m breit. Das hübſche Kleid wird aus
dunkelkariertem Stoff nachgearbeilet und mit Duch
blenden oder Seidentreſſe beſetzt. Den Rücken und
den Vorderteil verbindet man durch eine Naht auf
der Achſel miteinander und fügt die Rockbahnen, die
ſeitlich einzureihen ſind, daran. Die Naht wird
durch Blenden gedeckt, ebenſo ſetzt man den Rockbah
nen Blenden nach Vorzeichnung auf. Dem Armaus-
ſchnitt ſetzt man den Aermel ein, der durch einen Ab
näher eingeſchränkt und mit Knöpfen beſetzt wird.
Das Kleid, das an den hinteren Rändern Druckknopf
ſchluß erhält, wird einem ſchmalen Jnnengurt auf
genäht und mit einem Gürtel garniert. Dem Hals
ausſchnitt fügt man den kleinen Kragen aus weißem

Stoff an. 5

Beſchreibung.)

7748. Hängerkleid für kleine Mäd-
chen. Normalſchnitt für das Alter van
3——5 und 5--6 Jahren. 7749. Mädchen
kbeide mit leichter Stickere i. Normal
ſchnitt für das Alter von 5—6 u. 6-8 Jahren.
Muſtervorzeichnung zur Stickerei zu beziehen

für I. (1,60 und Porlo.

derne Bandgarnitur, die

ſorm.
7750. Mädchenkleid in Kaſak

Normalſchnitt für das Alter
von 8--10 und 10--12 Jahren.
7751.

für das
Nun

geplättet.

Wäſche für Backfiſche.

7752. Beinkleid mit Beſatz von Stickerei
ſtoff. 7753. Nachthemd mit Paſſe aus
Stickereitſtoff. 7754. Taghemd mit Paſſe
aus Stickereiſtoff. Normalſſchnitte je für das

Alter von 12—14 Jahren und Größe 0.

recht teuer iſt. deman zwei Streifen, die Abfälle werden

wird
Rande, etwa 2 cm breit, ſcharf um

Kittelkleid mit Ketten
ſt ich ſtickevei auf Kragen und
Taſchen.
Alter von 6—8 und 8--10 Jahren.

Normalſchnitt für das

Aus jedem Teil gewinnt

zuſammengeſtückt.Kopffutter teinemjeder Streifen an
Unſere kleine Skizze zeigt,

wie die Streifen alsdann auf
den Hut aufgelegt werden.
Von der Mitte der Form an
gefangen, führt man den
Streifen über den ganzen Hut,
bis innen in den Kopf herein
Den nächſten legt man dahin
ter, den offenen Rand des
vorhergehenden Streifens dek
kend. Zwiſchen Kopf Und
Krempe ſind die Streifen feſt
zunähen. Ein ſchmales, ſeit
lich zu einem Schleifchen ge
bundenes Ripsband ergibt die
Garnitur.

Regenhut (aus einem
alten Schirmüberzug gefer
tigt). Der hübſche Regen-

r e e
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Für unſere Kleinen

Märchen.

Heute friſche Speiſefröſche.

Ohne dieſe gibt's ich bitt,

Jugendpoſt.

zu alt.ferner hold.

Knackmandel 601.
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Für unſere Kleinen
Von den Heinzelmännchen im Kriege

wMärchen. Von Adele Elkan.
on den Heinzelmännchen und ihren guten

Daten habt ihr doch alle ſchon gehört, ihr
Kinder, auch daß das böſe Weib des

Schneiders zu Köln ſie durch ihre Neugier ver
jagt hatte, ſo daß ſie nicht wiederkommen moch-
ten. Verdenken kann man ihnen das ja auch
nicht, denn wenn ſie ſo ſchwer gekränkt waren,
mußten ſie ſich doch nicht mehr wohl unter den
Menſchenkindern fühlen, denen ſie ſoviel Gutes
getan hatten. Sie hatten ſich in ihre Heimat tief
im Bergesinnern zurückgezogen und hauſten da
jahrhundertelang, um nur ab und zu einmal an
das Licht zu kriechen und ſich im hellen Sonnen
ſchein ein wenig zu beluſtigen. Aber helfen
mochten ſie nicht mehr, o nein, ganz im Gegen
teil. Manchen böſen Streich ſpielten ſie den
Menſchenkindern, mancher ſchlechte Burſche ſtol
perte, durch ſie irregleitet, über eine Baum-
würzel, oder ein Kind, das nicht gehorchen
wollte, verirrte ſich im Dunkel des Waldes und
fand nicht ſo raſch wieder den Heimweg. Sie
hatten eben alle Luſt verloren, Gutes zu tun und
nützlich zu ſein. Ja, es hieß nun nicht mehr
unter den Menſchen: Wie war zu Köln es doch
vordem mit Heinzelmännchen ſo bequem, im
Gegenteil, weder zu Köln noch in anderen
Städtchen war es jetzt bequem und leicht für die
Menſchen, die nun alles ſelber tun mußten

„Hei,“ dachten die Heinzelmännchen, das iſt
euch aber mal recht! Habt ihr uns vertrieben,
ſo müßt ihr nun ſelbſt alles tun! Das iſt der
Lohn für eure Bosheit!“

Und ſie lachten ſich gehörig ins Fäuſtchen,
wenn ſie ihrer Taten gedachten. Die Menſchen
aber hatten lernen müſſen, ſich ohne die Geiſter
chen zu behelfen, und ſo ſchwer es ihnen anfangs
auch würde ſpäter ging es ganz gut, wenn es
natürlich auch nicht ſo bequem und leicht wie
zu Zeiten der Heinzelmännchen war. Aber die
Leute lernten die Wohltat der Arbeit und treuer
Pflichterfüllung wieder ſchätzen, und das war
auch etwas Rechtes und Gütes. Sie arbeiteten
im Schweiße ihres Angeſichts, und wenn ſie etwas
geſchafft hatten, dann ſtrichen ſie ſich über die
feuchten Stirnen und lachten trotz der Müdig
keit hell auf. Sie waren ſo froh, wenn ihnen
etwas gelungen war, und ein Erfolg ſpornte ſie
zu immer neuen an.

Aber es kam Krieg auf die Welt, und die
Menſchen, die bis dahin fleißig hatten ſchaffen

wunden

dürfen, mußten jetzt alle ihre Kraft darauf ver
wenden, die böſen Feinde abzuwehren und ihnen
den Eintritt in ihr Land zu verlegen. Da gab
es viel zu tun. Nicht Tag und nicht Nacht durf
ten die Soldaten draußen ruhen, und auch für
ihre Frauen und Kinder gab es alle Hände voll
Arbeit, ſollte der Acker Früchte tragen, ſollte
ihnen eine Ernte beſchieden ſein.

Von dieſen Nöten hörten die Heinzelmännchen
und gaben ſich alle Mühe, hart und unbeugſam
zu bleiben. Jmmer noch hatten ſie den Schmerz
über das Betragen der Schneidersfrau nicht über

Das war furchtbar häßlich von den
kleinen Männchen, denn ſie konnten doch wahr
lich wieder gut ſein, nachdem ſoviel Zeit ver
ſtrichen war. Aber ſie blieben nun einmal bei
ihrer Meinung, und da half nichts Zudem
ſahen ſie ja auch, daß die Menſchen ohne ſie aus
kommen konnten und ſogar ganz gut fertig
würden, ohne daß ſie halfen. Das kränkte ihren
Stolz und machte ſie noch verbiſſener als vorher

Aber eines Tages ſprach der König der Hein
zelmännchen, König Heinzel von Heingelshof ge
nannt, zu ſeiner Schar:

„Jch habe es mir überlegt, daß wir doch nicht
recht tun, wenn wir uns gar nicht um die Men
ſchen kümmern. Die Schneidersfrau aus Köln
iſt längſt tot, auch von ihren Nachkommen lebt
kein einziger mehr, und ſo fällt der Grund für
uns fort, die Menſchen noch weiter mit unſerem
Haß zu verfolgen. Laßt uns alſo wieder auf die
Erde gehen und überall tapfer mitangreifen, wo
es nötig iſt.“

Die Männchen waren mit dem Befehl ihres
Königs einverſtanden, und ſo ging bald eine
Arbeiterkolonne zur Erde hinauf. Aber wie er
ſtaunten die Männchen, als ihnen nichts zu tun
blieb. Wollten ſie ſchnell einen Wagen ziehen
helfen, ſo war ſchon die elektriſche Kraft da, um
es zu tun, und ſie waren ganz unnütz Wollten
ſie den Acker pflügen, flugs kam ein Dampfpflug
daher, der es viel ſchneller tat, als die Männchen
es gekonnt hätten; wollten ſie den Menſchen hel
fen, Brot zu backen, ſo waren Maſchinen dazu
da, wollten ſie in den Fabriken mit angreifen,
ſo war ihre Hilfe überflüſſig, kurz ſie merkten es
bald, daß ſich ein Heinzelmännchenerſatz auf
Erden breit gemacht hatte, den ſie Maſchinen
nannten.

Fortſetzung folgt.

24



Heute gibt es, denkt nur an,
Speiſefröſche, fett zu holen,
Ja, da macht ihr ſchnell euch dran,
Kommt herbei mit flinken Sohlen,
Speiſefröſche munden gut.
Allen zarten, jungen Enten,
Ach ſolch fetter Biſſen tut
Wohl uns, wie das Bier Studenten!
Habt ihr auch die Karte mit,

Heute friſche Speiſefröſche.
S

Ohne dieſe gibt's ich bitt,
Nicht ein Beinchen im Gedränge
Ja, wir haben alle da,
Sagt Frau Ente voller Eifer,
Sechs der Leute ſind wir ja,
Geben Sie nur, ſtrenger Fleiſcher!
Doch Herr Storch kraut ſich den Bart,
Denket nach und hat geſprochen
„Jſt das Fleiſch auch noch ſo zart,

Fragt Herr Storch, der Meiſter, ſtrenge gibt nichts, ſind fleiſchloſe Wochen

96000000 eJugendpoſtk.
Mamſel Unnütz. Dein Gedicht iſt aber leider

noch weit davon entfernt, druckreif zu ſein. Daß
Du nun die Mädchenpoſt oft lieſt, de i ſehr
da können wir doch noch länger gute Freunde bleiben
denn für das Kinderblatt wirſt Du doch allmählich
u alt.

Alfred Schlutz. Natürlich will ich Dich als Neffen
haben, aber inwiefern ich Dir an Skelle Deiner lieben
Mutter Intereſſe zeigen ſoll, weiß ich nicht, da Du
ja auf Deiner Karte gar keine Fragen ſtellſt. Nun,
wenn Du einmal etwas wiſſen willſt, ſo wende Dich
nur ruhig an mich, ich antworte Dir gern

Elenvre Spieß. Schönen Dank für das niedli
geſchriebene Kärtchen, hoffentlich iſt Dir Fortung au
ſerner hold.

Knackmandel 601.
Für die richtige Löſung des nachfolgenden Rätſels ſes?
der Verlag vier Geſchichtenbücher als Preiſe aus, zwer
für Knaben und zwei für Mädchen Die Löſungen ſind
bis zum 3. Nov. mit der Aufſchrift „Knackmandel 601“
an den Verlag auf Poſtkarte portofrei einzuſenden
und müſſen den ausgeſchriebenen Vornamen und Al-
tersangabe enthalten. Die Preisempfänger werden durch
das Los beſtimmt und ihre Namen mit der Auf
löſung in der „Rätſel-Ecke“ im Hanptblatt veröffentffcht.

Jedes der nachſtehenden Dingwörter enthält
eine Silbe von einem Sprichwort:

Trompete, Kiſte, Nichte, Kanne, Eifer, Nemeſis,
Taſte, Genf, Herr, Bautzen, Wort, Laden.
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Magdeburg 20. Oktober 1918.

Ge chällsslelle-

Apolda: Friedr. Lauth's Buch
handlung.

Aruſtadt: Louiſe Kummer, Klaus-
ſtraße

Bad Blanukenburg i. Th. Fritz
Barth, Mauergaſſe 194.

Eiſenach. Ruhla und Bad Sal-
zungen: Sophie Merxbach, Eiſe
nach, Euckenſtraße 25.

Frankenhauſen a. Kyffh.: Frau
Joſephine Otto, Ratſtr. 17, T Tr.

Gotha: Wera Höfling, Mohren
ſtraße 25b.

Hildburghauſen: Frau Wilhelmine
Schreiber Häfenmarkt 28.

Jena: Frau Marie Felmberg,
Thalſtraße 65, parterre.

Jlmenan, Langewieſen, Manebach,
Stützerbach und Schmiedefeld i.
Thür. Eliſe Keiner. Kolpor
tage- Buchhandlung Jlmenau,
Sedanſtraße 14

Kahla S. -A. Frau Melanie
Reinhardt. Heimbergerſtr. 38, I.

Koburg: Marie Kob. Theater
platz 6 pt.

Langenſalza: Carl Spahr.
Meiningen: Ernſt Truckenbrot, Er

neſtinerſtraße 30.
Mühlhauſen i. Thür.: Frau Ber

tha Kopf, Ammerſtr. 63, 1 Tr.
Nordhauſen a. H. Frau Frie

derike Appen, Kranichſtraße 9.
Pößneck i. Thür.: Frau Anna

Stein, Neuſtädterſtraße 50, II.
Rudolſtadk: K. Keils's Nachflg.

(Jnh.: Otto Mark), Schwarz
burgerſtraße 19.

Saalfeld a. S.: Theodor Unger,
Rosmariuſtraße 15

Schmalkalden: Heinrich Hauck,
Auergaſſe 28.

Sömmerda: Moritz Wandt. Neue
ſtraße N.

Sondershauſen und Stockhauſen:
Frau Minna Siebert, Sonders
haufen, Lohſtraße 5.

Suhl i. Thür. Frau Anna Lie
bold, Dttilienſtraße 1. part.

Weimarx: E. Spangenberg, Buch
handlung, Bertuchſtraße 25, 1.

Die „SächſiſchThür. Hausfrau
kann auch durch jede Buchhand-
lung und durch jedes Poſtamt

Schlösserstraße 11 12. Annahme von Abonnements und Inseraten

Rein zerrissener Strumpf mehr!
Wenn Sie mir Jhre alten Strümpfe, wo die Längen noch gut

erhalten ſind, einſchicken, ſo erhalten Sie aus
Paar zerriſſenen Striümpfen 4 Paar Strümpfe

6 Paar zerriſſenen Socken
nach meiner geſ. geſch. Methode Nr. 662336. 34 wieder wie neu
hergerichtet, ſo daß dieſeloen auch zu Halbſchuhen getragen werden
können. (Die Füße bitte nicht abſchneiden.) Preis 70 Pf. pro Paar.

„Zur Strumpfmühle“
816 Erfurt, Langebrücke 8.

3 Paar Söcken

instandsetzung von getragenen
uncikibeschäcligten Vnterzeugen
In vielen Haushaltungen sowie bei Alleinstehenden liegt sicher manches
Stück Vnterzeug nicht mebr passend oder beschädigt im Schrank, was
aber bei fachkundiger Instandsetzung wieder getragen werden Kann.
So lassen sich aus 3 beschädigten Stücken Ieicht 1 oder 2 Stücken
gute, brauchbare Unterzeuge herstellen oder aus zu grossen Stücken,
000 Kleinere für Mädchen oder Knaben passend, herausarbeiten. 000

für diese Instandsetzung und Umarbeitung habe ich eine besondere

Abteiung eingerichtet, die für beste Ausführung allen solcher Ar-
beiten sorgt; billig ste Freisbemessung ist selbstverständlich.

In Frage kommen nur Unterzeuge aus Trikotgewebe oder gestrickte. Nur
Vollständig gereinigte und s auber gewaschene Stücke werden angenommen.

un Spezialhaus für Unterzeuge und StrümpfeGawl Beine Schlösserstrabe s

Kleiderstickeveien
Wäschezeichnen
Plissee- Brennevei
Stofkknöpfe
Hohlsäume

Gustav Voispt,
ERPURT., Anger 19/20, I.

Mechanische Stickerei.

bezogen werden.
e

Möhnes Seifenhaus
Erfurt, Löberstr. 25-27,

Eingetrotfen Seite markenfrei!
Finkochgläser alle Größen
Gummiringe, Büchsenöfiner „FIX“,

b usch3 nerv- Oh zenElänzende Anerkennungen, 881
Sanis Versand München 354 b.

Auskunft umsonst beiJenwernörigkeit

e

S
Geschältsstelle: Halle a, S,, Schmeerstr- 17-18, Fernspr. 2825, Annabme von Abonnements und Inserets

Hohlsaum
Kurbel- und
Plattstichstickerei
Langetten
Stoffknöpfe 184
Knopflöcher

Pünktl. Versand nach ausserhalb

Bruno Lundenberg
Leipziger Strasse 18, II.
Zweiggesohäfts: Geiststr 20 u.
Eisenach, Johannesstr. 4. Teſ. 5925

Größte Werkstatt am Platze

Ammendorf Frau Minna Räh
mer, Wörmlitzerſtraße 38.

Artern: Albert Riech, Ritter
ſtraße 32.

Diemitz bei Halle g. S.: Frau
Mandel, Kroſigkſtraße 4.

Eisleben: Frau Th. Schorrig,
Ramberg 18, I.

Freyburg a. Unſtrut: Thereſe
Cairo, Kleine Kirchgaſſe 3.

Helbra: Frl. Marg. Große, Exnſt
ſtraße 31, T.

Hettſtedt a. Südharz: Frau Rohne,
Bernhardſtraße 1.

Kloſter-Mansfeld: Frau Suppe,
Thondorferſtraße 16a.

Lanchſtädt: Karl Voigt, Schotterey
b. Lauchſtedt.

Jeßnitz: Elſe Germann, Hauptſtr.
Merſeburg: Wilhelm Schmidt, Am

Sand 11.
Naumburg a. Saale:

Frenzel, Georgenberg 4.
Nietleben: Frau Klara Dönicke.
Querfurt Helene Bornemann,

Merſeburgerſtraße 11, parterre.
Oberröblingen: Martha Voigt,

Oberröblingerſtraße 8 in Un
terröblingen.

Wettin Franz Hoyer.

Frau

Die „Sächſiſch Thür. Hausfrau
kann auch durch jede Buchhand-
lung und durch jedes Poſtamt
bezogen werden.

Naumburg
Ilöbel- Spiegel Polterwarenlager
G

„Zum Kranich“
Oscar Schmidt, Tischlermstr,
Naumburg a-S-, Reußenplatz 12
Lieferung ganzer Wobnungseinriche
tungen sowie einzelner Sachen in
jeder Preislage, nur solide Arbeit und

billigste Preise 3269

Ordentl, 3 fürtüchtiges M a de b en besseren
Haushalt sofort oder 1. Nov. gesucht.
Magdeburgerstraße 48 pt. [899

Schürzen
Männerſchürzen A 3.90, 4,50,

5.50, p. Stck., Munitionsarbei
terinnenſchurz 3.75 p. Stck.,
Frauenſchürzen ohne Träg. 4.75

625 p. Stck., mit Träger 6,
750 p. Stck. Kleiderſchürzen

m. Aermel 25 p. Stck. Mädchen
ſchürzen m. Latz u. Trägern 4
bis 4 A5 n. Größe, Jungeuſchürzen
A. ä 80 p. Stck. nach Größe

Arbeiter Anzüge
Jacken blau (Bruſtweite angeben)

Hoſen blau (Schrittlänge an
geben 9.60. Alle Aufträge über

12 franko inkl. Verpackung.
August Rettig, Dessau 056

S

Scheuertücher
50)50 em. Qualität I, weich, ſehr
ſaugfähig, Probedutzend 19, franko

Handtücher
Qualität T, ſehr weich, gut trocknend,
502(100 em, Probedtzd. 36, franko,
Qualität II gute dicke Ware, 42)100 em,
Probedutzend 265,20 franko, Mindeſt
aäbgabe je 1 Dtzd,, größere Poſten billiger.

August Rettig, Dessau 056

e

n

Jef Einkäufen Mtten wir tet
ildvere Inserenten zu hevorzugen.

Dessert-Stangen 65 Pf.
Makronen-Stangen 1.30 M.

Marzipanbackmasse-Stangen 1.30 M.
Nern! Feinste Schaumspeise, wen 45 P.

Nerd! Frische Bourbon-Vanille-Stangen fFl

Nee Cesco, Einmgehen ohne Zucher, wird eingekoekt! 39 Pf.

I. Auf dem Königshof.
Alfred Beckmann,

2. Breiteweg 85, gegenüber Ulrichstrasse

e s9900000

Nebenverdienst
sammler ſnnen) für hier und auswärts für unsere
Wochense-hrift „Sachsisch-Thüringsche Hausfrau gesucht.
Zu melden in den Geschäftsstellen dieses Blattes

Graue und rote Haare
ſofort braun und ſchwarz unvergänglich echt zu färben, wird
jedermann erſucht, dieſes nete gift und bleifreie Haarfärbe
mittel in Anwendung zu bringen, da einmaliges Färben die
Haare für immer echt färbt u. nur der Nachwuchs alle 8 Wochen

M nachgefärbt zu werden braucht, dient es auch zur Stärkung zu
gleich bei dünnwerdendem Kopfhaar A Karton Mk. 3. bei43 Otto Bibow. Magdeburg, Breiteweg 12, fFebe Steinst,e leveg 12, kohe Steinst.

Vertreter lin) gesueht.
Zum Verkauf meiner Erzeugnisse
(Tapisseriewaren, Damenputzartiſcel,
gestickte Blusen) direlct an Private
suche solide Vertretung an allen
Plätzen, gegen Provision ohne Risiſco,

Schneiderinneu, Putzmacherinnen,
mit eigenem Kundenkreis bevorzugt,
Anfragen an [887Walter Martin, Schöneck i, V.

Prämiiert Hygiene“ Dresden 19n

u
e

e e 5Einfach unentbehrl. für jeden Haushalt
man spart Selfe, Arbeit und Geld

eder Versueh überzeugt

e zu bekanntbilligen Preiſen.
Fertige aus eigenem
Haar jede gewünſchte

Arbeit an. [866
Gehlstöter

Breiteweg 110, Eingang Krökentor.

TEATERMauer
Iäglich

Gustav Kluek's
eliebte

Familien Vorstellungen

Sonntags 2 Vorstellungen

m meeIm Parterre Saal jeden Sonntag
Ronzert u. Spezialitäten

3ettnäss en
Beſeitig. ſofort. Alter u. Geſchlecht an
geben. Ausk. umſonſt. Jos, Englbrecht.
sanit, Versandgesob., Stockdort 351 b. München,

gitsgekämmt, kauft
zu höchſten Preiſengar Oehlstöter,
Breiteweg 110,

I a r Ia O In Alte Ulrichstr. 11
Gehrauehs u. Luxus Porzellane

in jeder Preislage,

Sönſent in unten
U für Damenl V. ie

en (Eing. Krhkentov).

Inh.: Ww. A. Stolze

[ö814.1

erlangen
Kostenfr. Prosp. Dr. Gebhard Cie.
Berlin 188, Potsdamerstraße 104

Korbwavren- Haus
Inh. M. Künne, Magdeburg

Berliner Straße 32, gegenühb, d. Heil. Geisllirche

Neuheiten in Kinder- u. Klapp-
wagen Aparte Rohrmöbel- 1183

Gesehäfts Anzeigen

Wort 5 Pfennig
Unter dieſer Rubrik finden An
zeigen von Geſchäftsleu-
ten von Lehr und Unterrichts- Anſtalten uſw. Auf-

nahme.

Charakter beurteilt auf Grund
einer Schriftprobe ausführlich
Franz Machatſcheck. Schriftſteller
und Graphologe, Leipzig-Conne
witz Waiſenhausſtraße 10. Be
urteilung 2 und Rückporto.

Grabſchilder wetterfeſte
Emaille mit Eiſenkreuz in ein
facher bis feinſter Ausführung
liefert billigſt, Abbildungen koſten
los, Richard Beniſch, Leipzig 9,
Kurzeſtraße 3.

Türſchilder, Firmenſchilder
Grabſchilder in Emaille un
Glas preiswert. Abbildungen
koſtenlos. Richard Beniſch, Leip
zig 3, die Straße 3.

Gewandte Frau oder älteres
Mädchen für die Vormittags-
ſtunden als Aufwartung geſucht.
Frau Stolze, Liebenauerſtraße
164-165. [765
Drivat- Anzeigen

Wort 5 Pfennig.
Jn dieſer Rubrik finden nur An
zeigen von Priwatleuten Aufnahme,
geſchäftliche Anzeigen ſind ausge
ſchloſſen. Für Chiffregebühr wer

den 20 5 extra berechnet.

ſofort tüchtiges
Mädchen für alle Hausarbeit,
ohne Kochen, welches auch Hüh
ner beſorgen will. Frau W
von Schüßler, Magdeburg, Gou
vernementſtraße 1.

Suche für



e

Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau

PELZWARFN
Nur eigene Anfertigung neuester Mockelle von
billigstem bis feinstem Pelzwerk bei soliden Preisen,
Neu- und Umfüttern von Herren- unckl Damen-
pelzen, sowie sämtl. Reparaturen schnell u. preiswert

G. Finke, Magdeburg
Breiteweg 57, 1 Treppe

im Hause Güldene BRose“

12 em dick I5 M
15 cm dick 25 Mk

Diese Straußfeder Boa

Höchst praktisch! Durch einen Griff an jed. Gaslocher anzubringen e
rohe Ersparnis an Gag! bein Verbrennen der Muffe mehr

Gasregler
M Ha G.Sonst MS S Pat. angem.

Se 25 cm dick 85 Alle
Farbe schwarz,

yveib, grau, braun, blau

S „Atama“Cre Edelstraußfederadas allerbeste für jeden Damenhut,
20 cm lang 3 Mk. 25 cm 6 M 30 cm
9 Mk., 35 cm 12 M. 40 cm 15 Mle.,
45 cm 25 Mk. 50 cm 36 M. 55 cm
48 Mk. 60 cm 69 Mk. Echte Kronen-
reiher 15, 30, 45, 60, 75, 100 270 Mk
Stangenreiher 10-200 Mk. Paradies
20 300 Mk. Guhra-, Fasan-, Hahnen-
federgestecke 10, 15, 20 Mk Strauß-
hutkränze 5, 10, 15, 25, 30 Mk. Mu-
rabukragen 25, 36, 60, 75, 100, 150 Mle.
ff. Vasensträube von Blumen, Herbst-
laub, Beerenzweigen 5, 10, 15 M.
Eichen- und Lorbeerkränze in Grün

Silber und Gold 1--20 Mk,
Scheffelsfraße 10,12Hlesge, Dregcen, a r e

Felix Luei-
Papier- unch Kunsthandlung
Ilagcehurg, Heyierungsstraße

Groß. Lager in Ansichtskarten usw
100 St. 2 M. Soweit Vorrat reicht

v

Ver hindert unbedingt das BRückschlagen der Flammen bei
Gaskochern! o Den Apparat muß jfecle Hausfrau haben!

LELadenpreis
pro Stück G0 Pf.

Dampfzwinger auf Roechtöpfe
bestimmung nach SchreibenZukunfts Kein Wahrsagen. Auskunit

I. M. Rathje, Kiel, Weißenburgetr- 42. 875

eppichhaus
auf dem Königshof-

Ceppiche
Möbel Hofe

Diwan- Decken
ebergardinen

Nünstler-
Gardinen

h ehe öre5 Co Wehe eAen e V r u
h

e E. L. r H CAuttenge el
40 Ersparnis an Feuerungslosten, Erhaltung des
Wohlgeschmacks der Speisen. Erhöhung des Nähr-

wertes der Speisen- 0 rLadenpreis
Speztalmarken zurzeit ausverkauft

Stonesd e e e Gegen Hustenwo nicht erhältlich weist Bezugsquellen nach Pol. oeinrichtungenCardinenemnrtechtungen
Fortierenstangen aus
Messingr re un o
LCeufer S o

Heiserkeit, Verschleimung
haben sich glänzend bewährt

Dr. Blell's Bronchialtabletten
Dieselben wirken lösend und sotort- Hustenreiz milderud. Nur echt
mit Namenszug Du. Biell à Schachtel M. 1.40. In allen Apotheken

Hermann Zimmermann
Chemnitz 9, Uferstr. 4. Fernspr. 2924 u. 2925.

Hunde an die Sront! Coeos SeBei den gewaltigen Kämpfen im Weſten haben die Hunde durch ſtärkſtes

Hauptnielerlg. Rats-Apotheke, e
Drommelfeiter die Meldungen aus vorderſter Linie in die rückwärtigen Stelliingen
gebracht. Hunderten unſerer Soldaten iſt das Leben erhalten, weil Hunde ihnen
den Meldegäang abnahmein. Militäriſch wichtige Meldungen ſind durch die Hunde
rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde überall bekannt iſt, gibt es noch immer
Beſiher kriegsbrquchbarer Huunde, welche ſich nicht entſchließen können, ihr Tier
dem Vaterlande zu leihen!

Es eignet ſich Schäferhund, Dobermann, Airedgle-Terrier, Rottweiler, Jagd
hünde, Louberger, Neufündländer, Bernhardiner Doggen und Kreitzungen aus
dieſen Raſſen, die ſchnell, geſund, mindeſt 1 Jahr alt und von über 50 emn
Schulterhöhe ſind. Die Hunde werden von Fachdreſſeuren in Hundeſchulen abge
richtet und im Erlebensfalle nach dem Kriege an ihre Beſitzer zurückgegeben. Sie
erhalten die denkbar ſorgſamnſte Pflege. Sie müſſen koſtenlos zur Verfügung ge
ſtellt werden. Die Abholung erfolgt durch Ordonſianzen.

Alſo Beſißer: Eitre Hunde in den Dienſt des Vaterlandes
Die Anmeldungen für Kriegshund- und Meldehundſchulen an Jnſpektion der

Nachrichtentrnppen, Berlin Halenſce, Kürfürſtendamm 162, Abteilung Kriegs

hunde, richten. C873Jin Königreich Bayern beheimatete Hunde bei Jnſpektion der Nachrichten
trüppen, München, Luitpoldſtrabe, für gleiche Zwecke melden.

Hoffende Frauen
erhalten aufklärenden Prospekt
Kostenlos (eingeschriebent er
schlos geg. Binsende v. 35 Pfg
kür Borto, düreh die [8269

Deutsche Hancdelsgesellschaft

f. Wohlfahrt u Gesundheitspflege
Hamburg 40, Amolposthof.

Cinoleum
inoleum Teppiche

nd Läufer
Tapeten

u billigen Preisen.

Carl haring
Mch-

Jnh. J. HFusslein.
Femsprecher Ia.

Preisaufgabe-
Unter die Löser der nebenstehenden Preiſsaufgabe gelangen die nachstehend verzeichneten Gegenstände gratis

l. Preis bar [000 Mark
zur Verteilung

1 gold Herren Armhbanduhr Wert M. 200 Stoff zum eiden, Kleſde, Wert 200 5 Preise im Werte von je N. 20
1 Sprechapparat n. 1501 gold. Damen-Armbanduhr M. 200 Fhotograph. Apparat n. 150 20 Preise im Werte von je M. 5 al Se5 z 5 nichts. Falls Siel Obige Preise zahlen wir auf Wunsch auch in bar aus. 20 000 Trostpreise im Werte von ca. je M. 2. wis 2 e e von Rück-her die Richtigkeit der Lösung und über die Verteilung Auskunft wünschen, geht Ihnen Antwort innerhalb 14 Tagen zu geb. i ten r e n e Segen

un porto für unsere Auskunft (Schreiblohn, DPrucksachen, Porto usw.) Sie haben uns also nur Ihre Lösung und Thre genaue Adresse in gu er S 8Klwert einzusenden. Briefe aus dem Belde- beantworten wir nicht. Schreiben Sie noch heute an den Bären-Verlag, Charlottenburg C-

D. ſie g etter tn 9 eburg; für Moder H heiten Ehe e Berlin für Jnſerate u. Preisanfgaben i. V. Gertrud Roſenhagen,Verantwortlich für die Lokalredgktion Johann a Vetterling, Magdeburg für Moden u. Handarbeiten Ebiſe Faltent ha Berlin für Jnſerate t. P er trud RoſenhaMagdeburg fur alles übrige Els be th Sellien, Berlin. Druck und Verlag Deutſches Druck und Verlagshaus G. m. b. H. Zwelgniederlaſſung: Magdeburg Tiſchlerbrücke 17

S Erfurt Schlöſſerſtraße 11/12; Halle, Schmeerſtraße 17/18.
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